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| Ein Bauernbrief. 
Ho das Unglück iſt nun einmal geſchehen! Durch unſere zwei 
E el über Bauernvereine und über Rettung, beziehungsweiſe 
ty fetung des Bauernſtandes hat ſich ein ländliches Gemüth 
verſtimmt gefühlt, uns aber auch und unſer „Geſchreibe“ 
Gegendienſte mit einem mitleidigen Herabſehen beehrt. Nichts 
$ ungut, Verehrter; wir glauben an die Wahrheit des 
des: „If erſt Mitleid im Gemuthe, wird nicht fern die 
m ſein.“ In der That: die beiden Artikel waren im Intereſſe, 
Hin Nugen und Frommen des Bauernſtandes geſchrieben und 
A men auch inhaltlich zu den Forderungen des „Eingeſandt“ in 
os, jo daß eine Verſtändigung ſich bald herſtellen laſſen 
hits Die Selbſthilfe iſt allerwärts der fiderfle Hort des Be: 
weiß ten, und wenn ſie bei den Bauern in rechter Weiſe Platz 
e ſo wird ſie ihren reichſten Segen, deſſen ſind wir feſt 
ly Pot, recht bald im Gefolge haben. Weder der Maznat noch 
br gnädige Herr wird dem Bauern helfen, wir haben das aus: 
Nu uc betont, auch wenn er noch ſo liebenswürdig erſcheinen 
At und auch die Gelehrten A la Wagner follen den Bauern 
db ins Handwerk pfuſchen. Gerade dieſe Art der Hilfsleiſtung 
en wir von dem kleinen Grundbeſitzer fern halten wollen 
I darum vor den Bauernvereinen à la Schorlemer⸗Alſt, die 
Wo auch anderwärts als in Weſtfalen üppig emporſchießen, 
A patlächliche Ausführungen gewarnt, weil fie unter dem 
Rot 


digen Namen ganz andere Sachen verbergen; weil unſerer 
N nach ber Bauer für fremde Zwecke, für ritterſchaftliche 
Punkte und kirchenpolitiſche Oppofition eingefangen werden ſoll. 
ty ier tritt ein Mißverſtändniß unferes verehrten Gegners 
ener verwechſelt die ſo charakteriſirten Bauern⸗Vereine mit den 
gabe unten Ruſtikal⸗Vereinen unſerer Provinz, deren Tendenz ja 
der die Hebung des Bauernſtandes und ſeine Emanzipation 
Dro Unabbängigkeits Erklärung von dem größern Grundbeſitze 
heckt. Vor dieſen Ruſtikal⸗Vereinen nach unſerer Definition 
ob auch die des Herrn v. Jackowski ganz und gar dazu ge⸗ 
„ laſſen wir dahingeſtellt ſein — haben wir die größte 
achtung und meinen, daß ihre Berechtigung außer aller 
e Mir miei ies puna, pig fi pe tools 
Kredit in vollem e, es ihr rfniſſen 
tag euſchleßen, ER daß Re oer ben übermäßigen Kommu⸗ 
| namentlich in Bezug auf Wegebau und Schulunter⸗ 
uf g befreit werden mögen. Zum Zeichen dafür haben wir 
de tl doppelzüngige Art gewiſſer Herrn aufmerkſam gemacht, 
Ba Iandmwirthiepaftlichen Vereinen, alſo unter fi, von den un⸗ 
fertigten Schullaſten der Gutsbefiger und im Landesölonomie⸗ 
d m von den Schullaſten der Bauern ſprachen, als wenn 
leſen Letztern geholfen werden ſollte. 
aner gegneriſcher Freund iſt für Ausbreitung des kleinen 
Meg Defiges, Une ſcheint der von ihm bezeichnete Umfang 
ſolchen Beſitzes für unſere natürlichen Bodenverhältniſſe 
M klein gerathen zu fein, aber wir wollen darum an 
Mn Stelle nicht rechten, wir wollen nur konſtatiren, daß wir 
N zul und Frommen eines wirklichen Bauernſtandes zu dem 
4e Jahren geftellten Antrage des Landes ⸗Oekonomie⸗ 
bi fs „die Einführung der Erbpacht zur Herſtellung einer 
N ländlichen Arbeiter⸗Bevöllerung“ betreffend cine ableh⸗ 
tellung angenommen und im Gegenſatze dazu Gründung 
fe ie Bauernſtellen gefordert haben. Wir wünſchen dieſe 
im ung nicht allein des Bauernſtandes halber, wir wünſchen 
allgemeinen Landesintereſſe. Denn nur auf dieſe Weiſe 
Wie wir zu lebensfähigen ländlichen Gemeinden, zu ſteuer⸗ 
de, Staatsbürgern und zu ausreichend unterrichteten Land: 
wt fommen, die auf ihrer er ae be 
geachtet und geehrt fühlen, wie der reiche Bürger in 
end der hohe Beamte in feiner Kanzel. Lebensfähige 
bunden bel dichterer Landbevölkerung führen auch nebenbei 
| Dem Fachſchulweſen haben wir von dieſer 


und weitere Ausführung verzichten müſſen, indem wir 
Bemerkungen des Gegners über dieſen Punkt im 
ta Ale n beipflichten. Das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Weſen hat 
Nachtheile im Gefolge, nicht allein die anderwärts ſo 
| A „lateiniſchen Bauern“, welche weder fic) noch andern 
is Yn nnen. Nebenbei müſſen wir aber einen Blick auf 
Die te werfen, die bei uns nicht fortkommen wollen. 
Rig ndwirthſchaftlice Schule, die Gärtnerlehranſtalt und 
auf, zur Ausbildung von Vögten u. ſ. w. ſind prinzipiell 
bar, Wie uns mitgetheilt wird, haben aber bie 
lenden für die beiden letzten Inſtitute leider wenig oder 
daß Erfolg, und über die Landwirthſchaftsſchule verlautet 
gegen nicht in erwünſchtem Maße gedeihen will. Anders 
wir zes mit allen Inſtituten der gedachten Art viel beſſer 
dor, find überzeugt, daß die Ruftifal-Mercine hier eine 
ſügliche Aufgabe gefunden haben, für deren glückliche 
Dung dein verantwortlich ſein dürften. 
kommen wir denn endlich zu den 4 Punkten des 
. Da wir aber die drei letzten: 2. geſunder Kredit 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Bun 
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in Betreff der landſchaftlichen Darlehne, 3. Verminderung der 
Steuern und Laſten, 4. Errichtung von Fach⸗ und Gewerbeſchu⸗ 
len mit Berechtigung für Einjährig⸗ Freiwillige ſchon zum 
größten Theile vorweg genommen haben, ſo bleibt uns nur der 
erſte: Sicherſtellung eines gewiſſen Antheils am Bauernhofe zur 
Beſprechung übrig. Derſelbe fordert einen Geſetzgebungsakt 
und iſt demnach ſehr vorſichtig zu behandeln. Aeußerlich ſcheint 
er ſich an die Forderung der Verwandlung der Schulden in 
Renten anzuſchließen und würde uns in dieſem Falle durchaus 
meiſt ſympathiſch ſein. Möglich aber iſt der Forderung der 
Bauern ein anderes Prinzip unterzulegen, indeß wir fürchten, 
daß ſolche Maßnahmen den Kredit des Landmannes ſo ſehr un⸗ 
tergraben, daß er nicht nur keinen Vortheil, ſondern ſogar erheb⸗ 
lichen Schaden davon tragen würde. Wir ſelbſt ſind, wie geſagt, 
in dieſer Frage unſicher und wünſchen, daß eine berufenere 
Feder ſich ihrer Beantwortung an dieſer Stelle unterziehen 
möge. 

Unſerem biederen Gegner aber drücken wir freundſchaftlichſt 
die Hand mit der Bitte, nur überall und zu allen Zeiten gehörig 
die Augen offen zu halten und in Zukuaft nicht allzu hitzig mit 
Wiſſenſchaft und Logik umſpringen zu wollen. 


Die Lage der Eiſeninduſtrie. 


Ueber die Lage der Eiſeninduſtrie im Jahre 1882 liegt jetzt 
in den Jahresberichten, welche das Märzheft des „Deutſchen 
Handelsarchivs“ publizirt, ein recht intereſſantes Material 
vor, welches ſich über alle Hauptbezirke der deutſchen Eiſeninduſtrie 
erſtreckt. Den weſtfäliſchen Diſtrikt behandelt ein Bericht 
aus Dortmund, in welchem es u. A. heißt: 

„Das Jahr 1882 iſt für die Eiſen⸗ und Kohleninduſtrie im Allge⸗ 
meinen weit günſtiger verlaufen, als man nach der im erften Quartale 
eingetretenen ängſtlichen Zurückhaltung zu erwarten berechtigt war. Die 
Nachfrage war rege, und trotz vermehrter Anzahl der Betriebe haben 
die meiſten Werke voll durcharbeiten können und die Geſammtproduk⸗ 
tion hat zweifelsohne eine nicht unbeträchtliche Zunahme erfahren. Die 
erzielten Reſultate ſind, wenn auch noch keine glänzenden, ſo doch zu⸗ 
friedenſtellende. Roheiſen erhielt ſich im Laufe des Jahres durchweg 
in guter Frage. Nur gegen Schluß des Jahres wurde die Stimmung 
der Konſumenten merklich flauer. Stabeiſen bat ſich ziemlich gleich⸗ 
mäßig im Preiſe behauptet. Nur gegen Schluß des Jahres wurde auch 
Bier eine Abſchwächung fühlbar, wie aber dieſe eee de in dieſer 

ahreszeit in der Regel zu bemerken iſt. In Beſſemer⸗Walzdrabt hat 
ſich in den wenigen Jahren feiner Einführung quantativ ein ganz un⸗ 
geabnter Aufſchwung vollzogen. Eiſenwalzdraht findet fein Gebiet 
durch u zunehmende Konkurrenz des Beſſemerwalzdrahts immer ſtärker 
eingeengt. 

Ueber den lothringiſchen und ſaarbrückener 
Bezirk ſpricht ſich ein Bericht aus Metz folgendermaßen aus: 

„Trotz der mit dem Beginn des vierten Quartals eingetretenen 
größeren Zurückhaltung der Auftraggeber befinden ſich die Eiſenhütten⸗ 
werke der Saar und Moſel in voller Thätigkeit. An Aufträg n, die, 
wie man uns aus Saarbrücken mittheilt, bei den großen Werken der 
dortigen Gegend ſelbſt auf ein halbes Jahr hinaus vorhanden ſein 
ſollen, beſteht kein o: Die Nachfrage nach Roheiſen war im Jahre 
1882 eine recht lebhafte bei ſchwankenden Preiſen, die ihren Höhepunkt 
im Februar und März v. J. mit 50 M. pro Tonne erreichten. Von 
da ab gingen dieſelben nach und nach bis zum Juli auf 44 M. zurück 
und erholten ſich erſt im September wieder auf 45,60 M., welcher 
Preis auch heute noch beſteht. Lohnend wird er indeß in Anbetracht 
der hohen Kokspreiſe von den Rohproduzenten nicht genannt.“ 

Noch vorſichtiger drückt ſich der Bericht aus dem Sie⸗ 
gener Diſtrikt aus: : 

„Im Allgemeinen kann die Lage der Eiſeninduſtrie i. Y. 1882 grade 
keine ungünſtige genannt werden. Wenn auch die Hoffnungen, welche 
man zu Anfang des Jahres in die damals auf allen Gebieten der 
Eiſeninduſtrie herrſchende rege Thätigkeit und auf die fernere Entwicke⸗ 
lung eines gefunden Geſchäfts ſich nicht gan; nach Wunſch erfüllten, 
die reife der Rohmaterialien, des Roheiſens und der Fabrikate ſchon in 
den erſten Monaten ganz erheblich zurückwichen, ſo blieben doch die 
Werke fait bis zum Schluſſe des Jahres vollauf beschäftigt. Die Hohe 
ofenwerke fanden für ibre wiederum wohl um 10 pCt. gegen das wor 
jan: geſtiegene Produktion bis zum November e und 

ie Durchſchpitte preiſe waren noch der Art, daß Amortiſation und 
mäß ge Verzinſung der Anlagewerthe erzielt werden konnten. Die 
Situation der Walzwerke iſt gegen Ende des Jahres weſentlich ver⸗ 
ändert. Während dieſelben bis dahin noch genug beſchäftigt waren, 
haben die Beſitzer in letzter Zeit über verminderten Abſatz, namentlich 
über Abnahme des Exports zu klagen. Leider iſt den einheimiſchen 
Hohofenwerken bezüglich des Beſſemer Eiſens es faſt nicht mehr möglich, 
mit den engliſchen Werten konkurriren zu können, fo daß beute die 
Einfuhr dieſes Robeifeng eine nicht unbedeutende if, und da auch 
Spiegeleiien im Auslande nur ſchwach begebit wird, ſchließt das alte 
und beginnt das neue Jahr für dieſen Industriezweig des biefigen Bes 
zirks eben nicht mit guten Ausſichten.“ 

Weit ſchärfer tritt eine wenig vertrauensvolle Anſicht in 
dem aus Gleiwitz herrührenden Bericht über den oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenmarkt, der vornehmlich das letzte Quartal 1882 
behandelt, zu Tage. Es heißt darin: ; 

„In der erſten Hälfte des vierten Quartals lag das Noheiſen⸗ 
Geſchaft ganz darnieder; nominell wurde 3,20 M. bis 3.10 M. pro 
50 Kilogr. notirt, es iſt aber zu dieſen Preiſen nicht ein bemerkens⸗ 
wertbes Geſchäft zu Stande gekommen. Die Ungunſt der Geſchäftelage 
verſchärfte fic) fo, daß fie den Beſtand der Roheiſenkoalition weſentlich 
alterirte, und erſt als einzelne der zur Koalition 1 20 Hochofen⸗ 
werke ſich entſchloſſen, mit 290 M. bis 2,87 M. abzugeben, find 

rößere Abſchlüſſe ſeitens der Walzwerke gemacht worden. Die Speku⸗ 
— hält ſich ſelbſt dei dieſen weſentlich geſunkenen Preiſen vom 
Markte fern. In Halbfaorifaten (Robſchienen) find im vierten Quartal 
neue Geſchäfte nicht abgeſchloſſen worden; die Lieferungen erfolgten 
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auf Grund der früher gemachten Abſchluſſe. Das Walzeiſengeſchäft, 
welches ſchon zu Ende des dritten Quartals eine merkliche Abſchwächung 
erfabren hatte, wurde im vierten Quartal, wie dies freilich faſt alle 
jährlich der Fall iſt, noch bei weitem ſtiller, und es war, bei der ge⸗ 
ringen Zahl von Aufträgen, der Koalition der Walzwerke nur mit 
großer Mühe möglich, den zuletzt feſtgeſetzten Grundpreis von 13,75 M. 
pro 100 Kilogr., worauf ate großen Abnebmern ein Rabatt ges 
währt wird, feſtzuhalten. Der Export von Walzeiſen nach Rußland 
und Rumänjen war nur bei ſehr reduzirten Preiſen möglich. Mit 
Jahresſchluß find ziemlich bedeutende Beſtände auf den Walzwerken 
angeſammelt, und die Ausſichten für die nächſte Geſchäftsentwicklung 
ſind nicht ſehr günſtig, zumal auch von Rheinland⸗Weſtfalen mattere 
Stimmung vom Walzeiſenmarkte gemeldet wird. Der Geſchäftsver⸗ 
kehr in Drahtfabrikaten war bei finfenden Preiſen ungemein gering und 
es kamen auch gegen Jahresſchluß uur wenig Abſchlüſſe pro erſtes 
Quartal 1883 zu Stande.“ ; 

Man muß ſich bei Lektüre dieſer Darlegungen erinnern, 
daß dieſelben nicht aus den Berichten von Handelskammern her⸗ 
rühren, die einer prinzipiellen Oppoſition gegen die herrſchende 
Wirthſchaftspolitik verdächtig erſcheinen könnten, ſondern aus 
einer im Reichsamt des Innern ſelbſt herausgegebenen Zeitſchrift, 
welcher eine dieſem Syſtem widerſtrebende Tendenz ſicher nicht 
zum Vorwurf gemacht werden kann. Um ſo gewichtiger iſt die 
daraus zu konſtatirende Thatſache, daß trotz aller Lobpreiſungen 
der neuen Zölle auch i. J. 1882 in der deutſchen Eiſeninduſtrie, 
dieſem bevorzugten Liebling unſerer Zollpolitik, mancherlei un⸗ 
günſtige Verhältniſſe beſtanden haben und daß die Fortdauer, ja 
Verſtärkung derſelben im laufenden Jahre vielfach als wahr⸗ 
ſcheinlich angenommen wird. 
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+ Berlin, 6. März. Die Sitzung der Unterrichts⸗ 
kommiſſion vom 5. März darf eine beſondere Bedeutung 
in Anſpruch nehmen, weniger wegen der Entſcheidung, welche in 
der Krefelder Simultanſchulangelegenheit gefallen iſt, denn dieſe 
ſtand vorher feſt und konnte nicht überraſchen, als vielmehr 
wegen eines Antrages Dr. Kropatſcheck Stroſſer, der die Aufhebung 
der prinzipiellen Grundlage für die Simultanſchulen in den 
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Falk'ſchen Reſkripten bezweckte. Der Antrag lautet: „Das Haus 


der Abgeordneten wolle beſchließen, die königliche St 


zu erſuchen, von dem in der Verfügung vom 16. Juni 1876 
ausgeſprochenen Grundſatz, daß „„die Genehmigung zu pari⸗ 


tätiſchen Schuleinrichtungen nicht verſagt werden könne, wenn ba, 
wo die Schulunterhaltungspflicht der bürgerlichen Gemeinde ghz 
liegt, ſeitens der Gemeindebehörden ein dahin gehender Antrag 
geſtellt wird““ in Zukunft Abſtand nehmen zu wollen.“ Der 
Regierungskommiſſar Geh. Ober ⸗Regierungs Rath Dr. Cher 
ſchwieg zu dieſem Antrage; allerdings war er ja nicht auf die 
Tagesordnung geſetzt geweſen. Damit wird die Axt an die 
Wurzel des Fall'ſchen organiſatoriſchen Baues gelegt, an Stelle 
der Gemeindebehörden tritt — die Frage iſt eine offene — 
jedenfalls die Kirche. Dieſer Antrag iſt von unberechenbarer 
Tragweite, falls er im Plenum Annahme fände, wozu allerdings 
alle Ausſicht vorhanden iſt, denn ſchon in der Kommiſſion traten 
Zentrum und Konſervative für den Antrag geſchloſſen ein; er 
wurde mit 11 gegen 9 Stimmen angenommen. — Was die 
Petitionen der Stadtverordneten und der mehr als 4000 Bürger 
Krefelds um Erhaltung der noch beſtehenden Simultanſchulen 
betrifft, fo wurde Uebergang zur Tagesordnung mit demf [ber 
Stimmenverhältniß beihlonen, fo daß die Anträge auf Berück⸗ 
ſichtigung (Seyffardt) und zur Erwägung (Schmidt) gar nicht 
zur Abſtimmung kamen. Die Verhandlungen ſelbſt beſchränkten 
ſich faft nur auf die beiden allerdings ſehr ausführlichen Berichte 
des Referenten und des Korreferenten; auch der Regierungs⸗ 
kommiſſar, Geh. Ober⸗Regierungs Rath Dr. Effer gab nur die 
ſehr kurze Erklärung ab, der Grund zu dieſer Maßregel liege in 
der in Krefeld herrſchenden Erregung der Gemüther, welcher die 
Schule als Agitationsfeld gedient habe, wodurch die Zwecke und 
Ziele der Schule ſelbſt gefährdet würden. Damit wäre denn der 
Hinweis gegeben, wie Simultanſchulen aus der Welt geſchafft 
werden können. Schwächer konnte die Begründung kaum fein, 
aber ſie wird trotz ihrer Schwäche oder beſſer in Folge derſelben 
ihre Konſequenzen nach ſich ziehen. Der Behauptung Seyffardt's, 
die Maßregel der Aufhebung der Simultanſchulen fet nicht durch 
die Regierung zu Düſſeldorf veranlaßt, die Anregung dazu fet 
von Berlin aus gegeben, widerſprach der Regierungskommiſſar 
nicht, und jo läßt ſich denn der dunkle poltliſche Hintergrund 
der Frage ahnen. Auch die ſchneidenden Widerſprüche der jetzigen 
Entſcheidung, wobei die zur Unterhaltung verpflichtete Gemeinde 
auch nicht einmal gefragt worden iſt, mit früheren miniſteriellen 
Erklärungen, wonach „zu Recht“ beſtehende Simultanſchulen nur 
auf dem Wege der organiſchen Entwickelung und im thunlichſten 
Einverſtändniſſe mit den Betheiligten zu der früheren konfeſſionellen 
Einrichtung zurückgeführt werden ſollten, fanden keine Aufklärung. 
Noch am 17. Januar v. J. hat der Miniſter v. Goßler erklärt, 
daß es ihm, wie ſeinem Amtsvorgänger, an einem ausreichenden 
Anlaß fehle, von Oberauffichtswegen die Auflöfung der zu Recht 
beſtehenden paritätiſchen Schulen zu Krefeld anzuordnen und acht 
Monate ſpäter werden die Simultanſchulen aufgehoben. — Die 
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eine zu rektifizirende, unzuläffige Handlungsweiſe 
erklärt. Die Klerikalen waren anfänglich über dieſe Wahlfreiheit 
unter Gendarmen⸗Aufſicht ſehr entrüſtet — Herr Bachem war 
gegen die Kommiſſion zu Wort gemeldet; plötzlich trat er das 
Wort an Windthorſt ab, der für die Kommiſſion gemeldet war: 
Windthorſt hielt eine glatte Rede unter dem Beifall der Kon⸗ 
ervativen, dann Schluß und die konſervativ⸗ klerikale Mebrheit 


Die Peſtjungfer. 
Eine Erzählung aus dem 30jährigen Kriege 
von Aug. Becker. 
Fortſetzung.) 

Als darnach mein Vater, der Friedelbauer ſelber kam, 
erzählete mir der eine Geſchichte aus früheren Jahren, daraus ich 
abnehmen mochte, daß die alt’ Schwenkin (jo war das bis’ 
alt Weib geheißen) keineswegs gar Unrecht hatte. Ich hatte 
ſchon davon gehört, daß der Friedelbauer einen Bruder gehabt, 
ſo da ein lüderlich faul Stück Fleiſch geweſen, und nichts lieber 
thun mochte, denn im Wirthhaus ſitzen, trumpfen und mit dem 
Gumpen ſich üben, fo ihm beſſer däuchte, denn ehrlich arbeiten 
und Sonntags in die Kirche geh'n. Das erzählete mir nun der 
Friedelbauer wiederum und noch Anderes mehr. Nämlich: 
Dazumal, als des Friedelbauer's Bruder noch ein junger Burſche 
geweſen, kamen zum Oeftern Zigeuner und dergleichen heidniſch 
und unrein Volk in's Dorf und erhielten Herberge bei der 
Mutter der langen Liſe; und nun ſchlenderte allezeit der leicht⸗ 
fertige Hannes hinüber in das Haus, und dieweil man glauben 
mochte, es gelten ſolche Beſuche der langen Liſe, wollete ſolches 
ſich der alte Friedelbauer gerne gefallen laſſen, dieweil der langen 
Liſe Mutter nicht übel ſtund an Geld und Gut. Aber dem 
war ganz anders; bei dem Zigeunervolk war ein Maidlein, ſo 
das Friedelbauers Hannes ganz und gar den Kopf verrückte, 
und wenn man vermeinte, er ſchäckere mit der langen Liſe, 


buhlte er mit der ſchwarzen Dirne, fo da alle Teufelsmittel an 


wandte, ihn ganz und gar zu verſtricken. Nun fagte man wohl, 
der langen Liſe Mutter ſtamme auch von Zigeunern, derhalben 
fie auch alſo gut Freund mit dem ſchwarzen Gefindel geweſen, 
ja etzliche wolleten gar behaupten, die ſchöne Dirne fet der alten 
Liſe Schweſter Tochter. Aber immerhin war große Gefährlich⸗ 
keit, ſolchen Leuten gut Freund zu ſein, die landkundig mit dem 
Teufel und ſeiner Rotte Kameradſchaft machen, — und war 
auch der langen Liſe Mutter gar ſchlecht angeſchrieben derhalben. 

Nun ſtellete ſich eines Tages heraus, daß es weit ſchon 
gekommen war mit der Buhlſchaft des Hannes, denn die Leute, 
ſo da vorüberkamen, höreten im Hauſe ein Geſchrei, als das 
eines neugebornen Kindleins. Vierzehn Tage darauf aber hieß 
es eines Morgens „ 

„Des Friedelbauer's Hannes {ft mit der Zigeunervettel auf 
und davon.“ 

Seitdem hatte man nichts mehr von dem leichtfertigen 


erechtigte ane | 


verwarf die liberalen Anträge. Offenes Geheimniß iſt, daß das 
Zentrum um Alles in der Welt den angeblich gefährdeten Mi⸗ 
niſter Puttkamer vor dem Sturz bewahren möchte — einen 
beſſeren glauben ſie niemals bekommen zu können. 

— Bei den Nachrichten über den Rücktritt bes Kriegs⸗ 
miniſters it des Miniſterpräſidenten Fürſten Bismarck 
keine Erwähnung geſchehen, und wie es ſcheint mit vollem Necht. 
Der Kriegsminiſter nimmt eine Stellung für ſich ein und die 
Beziehungen zwiſchen Fürſt Bismarck und Herrn von Kameke 
haben ſich ſtreng in den geſchäftlichen Schranken gehalten. Nähere 
Fühlung und intimere Kollegialität hat Herr v. Kamele mit dem 
Chef der Admiralität Herrn v. Stoſch gehalten. 

— Vom Staatsminifier v. Bötticher hört die „Kreuz⸗ 
Zeitung“, daß ſein Befinden ſich in der letzten Zeit bedeutend ge⸗ 
beſſert hat, daß er jedoch auf den ausdrücklichen Wunſch des Fürſten 
Bismarck ſeinen Aufenthalt in Italien etwas verlängert und ſich 
auch noch nach Rom, eventuell auch nach Neapel begeben wird. 
Seine Rückkehr dürfte daher erſt nach Oſtern erfolgen. 

— Die Fortſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes beſprach 
geſtern Abend die parlamentariſche Geſchäftslage. 
Man war einſtimmig der Anſicht, daß ein Vorſchlag auf Zu⸗ 
fammentagen des Land⸗ und Reichstags mit Entſchiedenheit zurück⸗ 
gewieſen werden müſſe. Das zu erſtrebende Ziel, ein Zuſammen⸗ 
tagen von Land⸗ und Reichstag zu vermeiden, könne am beſten 
durch eine königliche Verordnung, die den Landtag von Oſtern 
bis Pfingſten vertagt, erreicht werden. Es werden die Führer 
der Nationalliberalen, der liberalen Vereinigung und der Fort⸗ 
ſchritte partei zu einer Beſprechung über die in Rede ſtehende An⸗ 
gelegenheit gujammentreten. Den Ausſchlag giebt das Zentrum, 
deſſen Entſchließungen noch nicht bekannt ſind. 

— Am Sonnabend hat, wie ſchon kurz erwähnt, der Bun⸗ 
desrath die Anträge des Reichskanzlers, betreffend die Zuſammen⸗ 
jeguna der Enquetekommiſſion für die Reform 
der Zuckerſteuer, mit geringen Abänderungen angenom- 
men. Die Kommiſſion wird nicht aus 5 Steuerbeamten und 7 
Sachverſtändigen beſtehen, ſondern aus 4 Beamten und 8 Sad) 
verſtändigen, indem Braunſchweig anſtatt eines Beamten einen 
Sachverſländigen delegiren fol, Von den 4 Beamten berufen 
der Reichekanzler, Preußen, Würtemberg, Baden je einen, von 
den 8 Sachverftandigen beruft Preußen 3, Bayern, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Braunſchweig, Sachſen⸗ Weimar und Anhalt je einen. 
Der Reichskanzler wird aus der Mitte der in die Kommiſſion 
berufenen Beamten den Vorſitzenden ernennen. Entſprechend 
dem bei der Enquete üblichen Verfahren hat, wie der „Weſer⸗ 
Zeitung“ berichtet wird, der Bundesrath der Enquetekommiſſton 
ſelbſt, bezw. dem von dem Reichskanzler berufenen Borfigenden 
die Aufſtellung des Programms für die Enquete überlaſſen. Die 
Regierungen werden zunächſt die Mitglieder der Kommiſſion zu 
bezeichnen haben, deren Berufung möglichſt beſchleunigt werden 
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von ſachverſtändigen n und Zuckerin n 
aus den verſchiedenen A Wemag. at se Dikritten zu ver: 
nehmen, die Enquete alſo nicht unerhebliche Mittel in Anſpruch 
nehmen wird, ſo entſteht die Frage, ob die Reichsregierung be⸗ 
abſichtigt, für dieſe Ausgaben die Zuſtimmung des Reichstags in 
Form eines Nachtrags zum Etat für 1883/84 einzuholen. 

— Das Verbot des amerikaniſchen Schweine⸗ 
fleiſches iſt, wie der „K. Z.“ geſchrieben wird, noch Gegen⸗ 
ſtand internationaler Beſprechung. Die Regierung der Vereinigten 


eine größere 


Bürſchlein vernommen und der alte Friedelbauer tilgete das 
Gedächtniß des Sohnes aus ſeinem Herzen, der ſein halbes 
Vermögen verthan und darauf auf ſolche Weiſe Schande über 
den Namen des Friedelbauers gebracht hatte. 

Das hat mir der Friedelbauer, mein Vetter, erzählt, und 
ich ſah, daß es ihm lieb geweſen, von der Geſchichte abzu⸗ 
kommen, dieweil er ſich ſchämen wollete, daß er einen ſo 
9 Bruder gehabt. Sagete mir derhalben auch nur noch 
as Eine: 

„Seht, mein junger Herr Vetter, das ganze Pack da drüben 
iſt vom Anf und es wird noch meine grauen Haare in die 
Grube bringen, ſo es noch länger fortgeht mit unſerm Friedel. 
Die alte Liſe hat auf dem Hexenſtuhl ſelber bekannt, daß ſie 
auf des Teufels Brautnacht geweſen, iſt darnach auch wie ſich's 
gebühret, mit Haut und Haar verbrannt worden. Solches wird 
gewißlich auch noch deren Tochter, der langen Liſe, widerfahren, 
— und auch die Duckmäuſerin drüben, die Kleine, ſeht nur, wie 
ihr meines Buben Verrſicktheit gefällt, — auch die wird keine 
Gefahr haben, im Waſſer zu ertrinken.“ 

Itzt kam der Friedel wiederum herüber und hörete ſchweigend 
ſeines Vaters Vorwürfe und Ermahnungen an, und ich ſelber 
ſehnete mich mit ihm zu reden über ſeine Buhlſchaft, dieweil ich 
ihm gut war, und ſeiner Seele Wohl mir am Herzen war ge⸗ 
legen. Und war auf ſolche Weiſe keine rechte Fröhlichkeit in 
unſerem Wingerte, wie ſonſt in den anderen, — da es aber 
Abends heimging in's Dorf und alle Welt jauchzte in lauter 
Lufibarteit und frommer Herbſtfreude, da ſuchete ich Gelegen heit, 
das Ann' mariele näher zu ſchauen, und war voll des Staunens 
über foldy lieblich, traurig Geſichtlein, — war auch ſeltſam 
anzuſehen, wie ihr blond, hell Haar zu den ſchwarzen Guck⸗ 
äugelein war geſtanden. Hatte ihr Anblick auch ſchier alſo ſtark 
auf mich gewirkt, daß ich darüber meines Vetters Kätherle gar 
vergeſſen hätte, und war doch ſelbiges auch dazumal gar nicht 
greulich, ſondern ein bolbfelig-brav Mägdlein. Dem Friedel 
wollete ich's nun nicht mehr verübeln, ſo ser das Ann' mariele 
lieb hatte, und mein Trachten ſtund nur dahin, in der Sache 
Gewißheit zu erlangen, ob es mit dem Teufelsbündniß wirklich 
ſeine richtige Bewandtniß habe. 

Der Friedel war, wie obbemeldet, nicht auf's Hien gefallen, 
dabei ein rechtſchaffener, trefflicher Gefell. Dem fagete ich nun 
Alles, was ich von den Andern gehört, und gerieth ſelbiger 
darüber auch in große Bewegung. 

„Leider“, ſagte er darauf, „denken die Leute alſo von der 


Staaten hat Vorſtellungen gegen das Verbot h 


hingewieſen, daß fo gut wie gar keine Fälle von A 
fefigeñtellt wären, und fie hat die deutſchen Regie 10 4 
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infolge des Genuſſes von amerikaniſchem Speck har 
laden, auch jetzt noch durch eine Kommiſſion an De al 
eine Unterſuchung eintreten zu laſſen, wie das A 

feits gethan habe. Wie es anderweitig heißt, wird 7 
Kongreß in Waſhington mit der Sache befaſſen und Y y 
den Falls Maßregeln treffen. Ob die Einladung h 
ſchen Regierung wegen einer nachträglichen Enquéle det 
wird, ſteht dahin. Anſcheinend offt ads heißt es 10 i 
das Verbot werde bald zur Ausführung gelangen. pas A 
ſuchung würde indeſſen wenigſtens weiterhin vielleicht rel, 
von Schweineſchmalz verhindern, welches intereſſirte noch 
falls wünſchen follen und das die Konſumenten ui 
treffen würde. Die bei dem Verbot des Schmalzes f 
Leute follen behaupten, das Schweineſchmalz enthalte h lid 
Trichinen, fet aber wegen einer anderen Krankheit gen 
namentlich junge Schweine heimſuche, was von an 
Seite beſtritten wird. 

— Prof. Adolph Wagner erhält in be © 

Allg. Ztg.“ einen ſcharfen Verweis: 3 U 

„Der Profeſſor Wagner, fo beißt es daſelbſt, iſt am ach 
Abgeordnetenhauſe auf ſeinen Angriff gegen die indirekten en 
rückgekommen und bat auf's Neue Denjenigen, die dieſes Tu, 
ſyſtem unvopulär zu machen trachten, erwunſchtes Material sy 
»ebaupfung geliefert, die indirekten Steuern drückten pen 
Klaſſen barter als den Reichen und könnten nicht von moet 
abgewälzt werden. Es könnte zuvörderſt vielleicht Wunden 
daß ein fo geiſtvoller und klar denkender Redner, der DIE 4% 
der indirekten Beſteu erung als Nothwendigkeit aner kenn! N 
Steuerprogramm des Reichskanzlers zu unterſtützen vorgiedt f 
in einem Athemzuge alles Dasjentge zuiammenbolt und wey 
was thm feine reiche Gelebrfamfert an Angriffen gegen 5% 
Beſteuerungsmodus zu lieſern im Stande it — es könnte “gl 
wunderung erregen, wenn wir nicht leider in den deutſchen y 
tatio⸗Verſammlungen gar fo oft ſchon die Erfahrung gen 
daß das angeborene Verlangen des Stuben? 
nach möglichſter Vollſtändigkeit feiner redneriſchen Dart Y 
Sieg über die Erwägungen des politic 
davonträgt. Das Wort le secret d'étre ennuyeux c'est du 
enthält bei politiſchen Vorgängen eine Warnung davor. 
vorzubringen, die mit dem Ziele, welches man ſich vorg steckt 
ſpiuch ſtehen — freilich muß man ſich vorher über das 
welchem man ſtrebt, klar geworden ſein.“ f 

— Da, wie bereits gemeldet, die Feier des Of 
feftes des Raifers diesmal am Sonnabend, "y 
begangen werden foll, find die Bezirksregierungen very 
den, bei zu veranſtaltenden Tanz⸗ und anderen Luſtban 
den in Folge der Sonntagsfeter etwa beſtehenden Bers 
für dieſen Tag erforderlichen Falls ausnahmsweise DPT 
zu genehmigen. 

— Die letzte Nummer des „Juſt. Miniſt. Bl.“ € 
amtliche Ueberſicht über den Beſtand der Rech 150 
in den Jahren 1881 bis 1883. Die Bahl ber My 
wohnenden Rechtsanw ute belief ſich am 1. Jana 
1934 und am 1. Januar 1883 auf 2111, fo DE 
dieſes Zeitraumes eine Zunahme von nur 177 flatte 
Eine nennenswerthe Vermehrung der Anwalte iſt nur 
des Kammergerichtes bemerkbar, während für die große, 
der übrigen Oberlandesgerichtsbezirke ſogar eine 
verzeichnen if. Die Vorausſetzung, daß die Anzabl 7 
anwalte lebialich durch das profiiice Bedürfniß beſlt 


langen Liſe und dem Ann' mariele. Sie haben 
ſchon oft genug geſagt, und dergleichen Reden muß 
wo ich geb’ und ſteh'. Aber fie lügen's, jo wahr | 
Gott im Himmel kein Theil am Bójen hat, jo we 
das Ann' mariele von allem Böſen fern.“ 6 
„Das glaub' ich ſelbſt,“ war meine Antwort hie 
an der feſten Ueberzeugung davon — mochte es bei fl 
Mangel haben, dieweilen von anderen Leuten exem 
Widerpart genugſam aufgeſtellet worden.“ ff 
Der Friedel wollete aber ſolches nicht gelen 
leugnete gottloſer Weile allen Beſtand teufliſcher y 1 
Gewalt ab. Und fo ſtritten wir gegen einander, Up 
Dorfgaſſen in der Nacht mit einander bimabwallſ | 
langen Life Gaus, daran bie Fenſterläden verid ry 
Der Friedel wollete fein Ann’ mariele noch einmal Cy 
kletterte an der Wand, da ein Pflaumenbäumlein ¿e 
dieweil oben am Fenfterladen Licht hindurch ſchimm 
alſo wohl auch in die Stube ſchauen mochte. a 
Aber wie mußte meine Verwunderung groß en 
fab, daß der Friedel vom Fenſter auf die Straße 7 pe 
er noch nicht lange geſchaut haben mochte, und wi 
bleich und verwirret ausgeſehen, und hat ihm das y 
licht fein Geſicht nur noch mehr blaß und weiß Y oy 
lehnte er an die Mauer, gleich als hätte er eine 
derte mich dann auf und ſagete: abel, 1 
„Komm Heinrich, komm heim! Mir wird un de 
Wollete mich ſelbiger auch abhalten, da ich n de 
lein hinaufgeſtiegen, zu ſehen, was ſolchen Effe af 
wirket, ließ mich aber darnach doch gewähren, und gen 
nicht, ſondern ging ſtillſchweigend und gar traurig oy 
Da ich aber zu dem Riß, fo der ce 
hineinſchaute, erſah ich Etwas, dergleichen gf 
Affektion für die im Haus nehmen mochte iy 
in der Stube der langen Liſe erſah ich eine en 0 
ſchaft: ein ſchwarzes Weib, fo man auf den € und “aft 
eine Hexe erkennen mochte, fab am Ofenherde an My 
in einem Stollhafelein ihr Gebräu, — neben ad; 
ein kleiner budliger Junge, fo da gierig sudan’ pen Y 
Life ging eifrig ab und zu, hanticte trefflich mi net” 
und der Ofengabel, alſo daß ich vermeinete, mit‘ * 
Augenblinzer hören, da fie um den Herd herum au 
„Oben hinaus und nirgend hin, a 
Namen!“ e 
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I Eine für die Redtepflene und den Stand der An, 
tägliche Ueberfüllung nicht zu befürchten ſei, iſt durch 
Erfahrungen lediglich beftätigt worden. 
Won, 17. Februar hat die „Deut ſche Adels: 
uſchaft“ hier ihre Generalverfammlung gehalten. 
Renee u. A. eine Refolution, „welche, indem fie den 
Offen generell die thunlichſte Begründung von Fidei: 
mn pfiebit, zugleich den Vorſtand beauftragt, in einer 
de die Staatsregierung einerfeits die Verlängerung der 
hen Friſt zu beantragen, welche bei Aufhebung der Lehne 
Einigen Befigern von Lehngütern behufs Umwandlung 
Ein es in ein Fideikommiß gegeben iſt, andererſeits in 
la nabe das dringende Geſuch auszusprechen, darauf Be: 
amen, daß hinſichtlich der Erbfolge in ländlichen 
en ganz allgemein ein Erbrecht eingeführt werde, durch 
cl entweder nach dem Rechte der Erſtgeburt, oder — 
4 ung eines Teſtaments — durch teſtamentariſche Be 
lens Anerben — die Vererbung des Grundbeſitzes in 
unter Abfindung der Miterben nach einer niedrig 
D axe geſichert werde.“ 
bes en „Daily News“ bringt fon wieder über Verhand⸗ 
de Berliner Kabinets mit dem Herzog von 
Ke ‘Land bie nachfolgende Mittheilung, von der wir kaum 
igen” daß fie in jeder Beziehung vollkommen unglaub⸗ 
nt: 
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„ten 

N Beſondere Bedeutung wird der Kongreß 

uf m haben, da die Moſt⸗Haſſelmann'ſche Richtung, 
dem letzten Kongreß noch einige Verſuche machte, 


w ting 
wal auf dem Kongreſſe kaum erſcheinen werden. Die Zügel 
rh er Partei ſcheinen wieder ſtraff angezogen, Differenzen 
Mita zu fein. Man wird fid in Wyden wohl mit 
h Er zu den 1884 ftatifindenden Reiche tagswahlen bes 
e Taktik feſtſtellen und vielleicht die Stellung zu den 
Im Hen Reformplänen prágifiren; gegeben if dieſelbe: jo 
ber Sonialiſtengeſet beftebt, foll, wie die Abgg. Liebknecht, 
at und v. Vollmar ja wiederholentlich im Reichstage 
kin me von einer Annäherung an die Regierung nicht die 
oͤnnen. Der einzige hervorragende Sozialdemokrat, 

— twas entgegenkommender zu den Biemarckſchen Re⸗ 
eeltellt hat, war der Abgeordnete Kayſer; dieſem iſt 
Mojiatin ee vor mehreren Wochen in Berlin in einer 
hen Verſammlung feine Rede bis zu Ende zu 
a daß die Auflöſung der Verſammlung auf Grund 
Gay, Rengefeges erfolgte. — Kayſer erklärte, daß man jede 
Ufer Gabe annehmen müffe, gleichviel wer der Geber fei. 
Wien zwiſchen Kayſer und den anderen ſozialdemokrati⸗ 
rdneten iſt aber unbedeutend, da der erſtere über die 
jet der Regierungsvorſchläge nicht weſentlich anders 
N ne Kollegen. Es ift ferner noch bemerfenewerth, 


ur delten nemlich die Hexen zum Schornſtein hinaus 
N) 


ußlos zu fein ſcheint, jo daß Vertreter dieſer An: 


en Hexenplatz auf den Bergzaberner Bergen, ſo die 

acht heran kömmt. Was mich aber am meifien in 

da ſetzte und meinem Herzen wehe thun mochte, war, 
Nan tomm’ züchtige Ann’ mariele neben einem großen, 
„un, mit hellblondem Haar und fuchsrothem Bart, 

¡Ln tungehenerlichen Ausſehens fijen und gar nicht zuch⸗ 

Wu ſah,, aljo daß mich däuchte, es müſſe der 
ſein, ſo über das arme Kind Macht hatte be⸗ 


ES mir freilich klar, was dem Friedel fo arg an's 
0 n und daß er daran zu würgen gehabt, wollete ich 
Ahe wen Augen nicht getrauet haben und ſolches eher 

ir Blendwerk anſehen mögen, denn als die Wahrheit 
ach el Schauete derhalben noch einmal hin, erſah 
chen wie der greuliche Kerl der Ann' mariele das 
en ſtrich und fie ihren Arm um feinen Hals hatte 


gen Din ich auch alsbald in meines Vetters Haus zu⸗ 
ale dort war ſchon arger Lärm und groß Getümmel, 
den genügen Reden, dieweil die Leute den Friedel von 
b ie Haus bleich und wankend hatte kommen jehen 
Buns le Rede ging, das Hexenpack hätt' es ihm ange⸗ 
nen und Mädeln, jo da auf den Gaffen 
N Aten herumgeſchlendert, kamen itzt herbei, und da 
de 
N 


2 ſehr viele bedräuliche Worte hören, deren kurzer 


iy Life gehöre auf den Scheiterhaufen und der 


Gute zu To da ſich ftelle als könne fie nicht drei zählen 
gu figs Befferes !” 
IE? auch bald ein Haufen alter Weiber, Männer und 


balammengethan, thaten arge Flüche, bewaffneten ſich 


p ütteln, Merten, Hebeln und Eiſengabeln, und 

San] der langen Life Haus zu; — Jedes wußte 

9 rn erzählen von den Hexenpoſſen derſelben, — 
uch auf ihren Feldern der Segen, derweil alle 

äuſe verheert, auch die Frucht abgeſtanden und 

as Korn gekommen war. 

mit, um wo möglich grobe Gewaltthat abzu⸗ 


Fortſetzung folgt.) 
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daß man ſich auf dem Kongreſſe in Wyden angeblich damit be⸗ 
ſchäftigen will, wie man am leichteſten die ländliche Arbeiterbe⸗ 
völkerung für die Ideen des Sorialiemus gewinnen könnte. 
Kiel, 4. März. Wie die „Danz. Ztg.“ hört, find in letzter 
Zeit die Verhandlungen in Betreff desNord⸗Oſtſee⸗Kanal⸗ 
Projekt derart gefördert worden, daß in allernächſter Friſt 
eine endgiltige Entſcheidung zu gewärtigen ſteht. Es handelt fich 
um die definitive Beſtimmung darüber, in welcher Weiſe die öſt⸗ 
liche Mündung der Kanal : Linie in den Plan der Befeſtigung 
Kiels einzufügen ſei. Angeblich ſoll die verzögerte Feſtſtellung 
des Geſammtplanes der p.ojektirten Befeſtigung mit der Entſchei⸗ 
dung über die Ausmündung des Kanals weſentlich, wenn nicht 
ausſchließlich, zuſammenhängen. Wird an dem urſprunglichen 
Befeſtigungsplan feſtgehalten, jo würde die große Verbindung 
der beiden deutſchen Meere nur dort münden können, wo jetzt 
der Eider Kanal (bei Holtenau) in den Kieler Hafen eintritt. 
Für die Geneigtheit der Staatsregierung, für den alsbaldigen 
Bau des Nord⸗Oſtſee Kanals einzutreten, dürfte vielleicht auch das 


Geſchick der jetzt ſchwebenden Kanalvorlagen im Abgeordneten⸗ 


hauſe von maßgebendem Einfluß werden. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. März. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes kamen die Ruthenen zum Wort, um 
die Zwingherrſchaft der Polen zu ſchildern. Der 
Abgeordnete Kulaczkowski erinnerte an den Lemberger Ruthenen⸗ 
prozeß, in welchem den Angeklagten nicht eine Spur von Hoch⸗ 
verrath, den Anklägern dagegen die Verletzung geradezu aller 
Grundrechte, des Briefgeheimniſſes, des Hausrechts, der perſön⸗ 
lichen Freiheit, der Preß⸗, Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit 
nachgewieſen werden konnte: an die Verweigerung einer ruthe⸗ 
niſchen Volksſchule in Lemberg trotz des Spruchs des Reichs⸗ 
gerichts, an die Aktion gegen die unirte Kirche, die Verdrän⸗ 
gung des Erzbiſchofs Sembratowicz, die Auslieferung des Baſi⸗ 
liusordens an die Jeſuiten. Für die Ruthenen gebe es kein 
Mittel mehr, als zu der orthodoxen Kirche überzutreten. 

Schweiz. 

Bern, 3. März. Die Marſchallin der Heilsarmee 
Catherine Booth und ihre Adjutantin Maud Charles wooth 
hatten gegen ihre Ausweiſung aus dem Kanton Genf 
beim Staatsrath Berufung eingelegt, find aber darauf abſchlägig 
beſchieden worden. Da Miß Booth nach ihrem eigenen Geſtändniß 
unter den in Genf befindlichen Mitgliedern der Heilsarmee die 
erſte hierarchiſche Stelle eingenommen hat, ſo iſt ſie auch ver⸗ 
antwortlich für die Handlungen der ihr Untergebenen. Die 
Heilsarmee hat Anlaß zu ſchweren Unordnungen gegeben, 
mehrere Mitglieder derſelben haben gegen den Beſchluß des 
Staatsraths vom 2. Februar d. J., welcher ihr das fernere 
Abhalten von Verſammlungen verboten, gehandelt. Nach dem 
Geſetz vom 9. Februar 1844 ſteht aber dem Staatsrath das 
Recht zu, Fremde, deren Aufenthalt dem Intereſſe und der 
Sicherheit des Staates nachtheilig iſt, aus dem Kanton auszu⸗ 
weiſen. Die Verwendung des engliſchen Geſandten in Bern, 
Herrn Adams, bei dem Bundesrath hat alſo den beiden Damen 
nichts geholfen. 

Bern, 4. März. Ueber die Schweizer in Egypten, die 
kürzlich ſammt und ſonders entlaſſen und durch engliſche Polizei erſetzt 
worden jein follen, find jet zuverläjfige Nachrichten eingetroffen. Private 
mittheilungen an die Voſſ. Ztg.“ zufolge verhält es fic) damit fo.: 
Das Korps beftand aus 11 Oiftzieren und 410 Mann, die in fait glei⸗ 


Stadttheater. 
Iwein. Oper in 3 Alten von Auguſt Klughardt, Text von 
Karl Niemann. 
Poſen, den 7. März. 

„Iwein“ iſt ein verhältnißmäßig noch ſehr neues Werk des 
Kapellmeiſters Auguſt Klughardt zu Deſſau. Klughardt war vor 
langen Jahren einmal auch hier Kapellmeiſter; ſpäter in 
Neu⸗Strelitz engagirt, i er kürzlich nach Deſſau gekommen. 
Vorliegendes Werk führt die Opuszahl 35. Neuerdings, am 
12. Januar iſt ſeine Oper „Gudrun“ in Deſſau aufgeführt wor⸗ 
den, welche demnächſt auch in Berlin gegeben werden wird. 
Daſelbſt iſt auch feine Symphonie in D-dur kürzlich mit größtem 
Beifall geſpielt worden. 

Iwein iſt am 28. März 1879 zum erſten Male in Neu⸗ 
Strelitz gegeben worden, ſpäter in Deſſau, Lübeck und Leipzig. 
Poſen iſt ſomit eine der erſten Städte mit, die dem Werke eine 
Heimſtätte gewährt haben. 

Der Text iſt nach Hartmann's von der Aue „Jewin mit 
dem Löwen“ frei für die Bühne bearbeitet worden. Der im 
Epos eine ſo hervorragende Rolle ſpielende Löwe figurirt hier 
nur abbildlich im Schilde und Wappenkleide. Natürlich hat die 
Dichtung Niemann's die breit ausgeſponnenen Waffenthaten 
Iweins übergangen und die Anfangs⸗ und Schlußkapitel Hart⸗ 
mann's von der Aue in freier Bearbeitung zu einem Dreiakter 
umgearbeitet. Sicherlich haben dadurch einzelne Szenen und 
Epiſoden dem Original gegenüber eine etwas beſchleunigte Wir⸗ 
kung und Wechfelbeziehung wiederſpiegeln müſſen, der breitere 
Fluß epiſcher Entwicklung ſtößt und drängt ſich hier in der 
Oper noch abenteuerlicher und romantiſcher im engſten Rahmen 
zuſammen. 

Aber der Text iſt reich an ſchönen wirkſamen Szenen, das 
Halbdunkel eines reckenhaften, sagenhaften Zeitalters wirkt mil 
dernd auf den Reflex, über manches gleichſam mit elementarer 
Rückſichtsloſigkeit Einherfchreitende und vor allen Dingen iſt die 
Sprache eine durchgehends edle nur ſelten dem modernen Sprach⸗ 
gebrauche widerſpenſtige. 

Die Szene eröffget mit Iwein's Auftritt, der den tödtlich 
getroffenen Ritter Askalon (der einſt ſeinen Vater erſchlug) bis 
in den inneren Burghof verfolgt hat. Hier ſchützt ihn Lunette, 
die Dienerin der nunmehr verwaiſten Laudine vor den Verfol⸗ 
gern und drängt ihn in iz re Kemenate. 

Laudine mit den Mannen und Frauen folgt der Bahre des 
hingeſtreckten Gemahls. Ihre Klagen werden von Iwein bes 
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es Stilo end eee map rds Eschen Ai ure 
I e aus A weizern fic irten. 
Wenige Tage nach der Organifation und Formirung des Korps ers 
folgten Ausichreitungen. Die Mannſchaft betrank fic, die überfüllten 
Arreſtlokale wurden demolirt, Offisiere und Wachtmannſchaft inſultirt 
und bedroht. Zur Bewältigung der Betrunkenen mußte ſogar zweimal 
ein Militärpoſten requirirt werden. Darauf erfolgte der Befehl des 
Generals Conte della Salla⸗Paſcha, ſämmtliche Offiziere und Soldaten. 
die öffentlich betrunken oder im Streite im Quartier angetroffen wur⸗ 
den, ſofort nach Hauſe zurück zu ſpediren. Es ſollte ihnen der Sold 
des laufenden und der beiden folgenden Monate und außerdem die 
ıete Ueberfahrt dis Genua oder Marſeille gezahlt werden. Darauf 
chmolz das Korps auf 4 Offiziere und 210 Unteroffiziere und Solda⸗ 
ten zuſammen. Es iſt jetzt in zwei Kompagnien formirt von denen 
die deutſchſprechende in Alexandrien und die franzöſiſche in Port⸗Said 
ſteht. In Kairo iſt ein italieniſches Korps ſtationirt. 


Frankreich. 

Paris, 5. März. Das Amtsblatt bringt die Ernennung 
von vier Diviſions⸗Generälen. Unter denſelben be⸗ 
findet ſich zwar der General Millot, Platzkommandant von Paris, 
aber nicht der General Pittié, Kabinetschef des Präſidenten 
der Republik; denn Walded:Roufjeau, der heute den Allmäch⸗ 
tigen ſpielt, wollte dies nicht. Jules Ferry mußte, wie gewöhn⸗ 
lich, nachgeben. Er ſandte ſeinen Generalſekretär zu Gréoy und 
Thibaudin, um dieſen zu bedeuten, daß die betreffende Ernen⸗ 
nung zu vertagen fei, und Grévy und Thibaudin fügten ſich, 
da fie wegen Pittié keine neue Kriſis hervorrufen wollten. — 
Der Miniſter des Aeußern empfing geſtern den portugieſiſchen 
Botſchafter, der nach einer achtmonatlichen Abweſenheit wieder 
nach Paris zurückgekommen iſt. Die Brazzaſche Ange⸗ 
legenheit, über welche verſchiedene diplomatiſche Noten 
zwiſchen Paris und Liſſabon gewechſelt wurden, bildete den Ge⸗ 
genſtand der Unterredung. Zu einem Einverſtändniß in der 
Sache kam es bis jetzt noch nicht, man glaubt jedoch, daß die 
portugieſiſchen Behörden in Zentralafrika der Miſſion Brazzas 
keine Schwierigkeiten in den Weg legen werden. Die portugie⸗ 
ſiſche Regierung, welche ihre Rechte durch das Unternehmen 
Brazzas für verletzt hielt und auf Englands Unterſtützung zu 
zählen berechtigt iſt, zeigt ſich bei dieſer Gelegenheit ſehr feſt. — 
Die Regierung hat beſchloſſen, den gegenwärtig dem Senat zur 
Berathung vorliegenden Antrag über das Aſſoziations⸗ 
recht — derſelbe wurde von einem Senatsausſchuß ausgear⸗ 
beitet — zu bekämpfen. Dieſelbe wird hauptſächlich gegen die 
Beſtimmungen betreffs der religiöſen Ordensgeſellſchaften auf⸗ 
treten, denen der Antrag volle Freiheit gewährt und die er wie 
alle übrigen Vereine behandelt. Die Regierung wird ſich für 
die Vereinsfreiheit ausſprechen, aber eine allgemeine Formel auf⸗ 
ſtellen, welche die Ordensgeſellſchaften ausſchließt. Vor der 
Kammer wird der Antrag, wie er vom Senat jetzt vorliegt, keine 
Gnade finden, da derſelbe den religiöſen Ordensgeſellſchaften 
Freiheiten gewährt, wie ſie dieſelben nie in Frankreich gehabt 
haben und außerdem der Errichtung der Güter von der todten 
Hand leicht zu umgehende Hinderniſſe in den Weg legt. — 
Ballue, der Berichterſtatter über das neue Rekrutirungs⸗ 
Geſetz, wird noch vor den Oſterferien ſeinen Bericht der 
Kammer übergeben. Der Artikel 36 des Geſetzentwurfs be⸗ 
— daß alle Franzoſen ohne Ausnahme drei Jahre zu dienen 
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Spanien. 

Die „Mano Negra“ („Schwarze Hand“) beberrſcht die 
öffentliche Aufmerkſamkeit gegenwärtig vollſtändig. Die gerichtliche 
und n Unterſuchung hat bis jetzt Folgendes ergeben. Die 
„Mano Negra“ ift terroriſtiſch organilirt. erinnert an das _ frühere 


lauſcht, dem keimende Neigung den zündenden Funken in die 
Seele ſchleudert. Ohnmächtig auf den Stufen der Treppe hin⸗ 
geſunken, wird er ſpäter von Laudine gefunden und in ihr greift 
gleichfalls das Gefühl der Neigung Platz, noch ehe ſie den 
Mörder ihres Gatten als ſolchen erkannte. Der Rächer ſeines 
Vaters drückt ſpäter der Wittwe das Schwert in die Hand, ihn 
zu tödten, aber die Macht der Minne läßt es der rächenden 
Hand entgleiten, vor den forſchenden Mannen wird Iwein noch⸗ 
mals verborgen. Lunette weiß der Gebieterin die Motive der 
Berechtigung ihrer Neigung für Iwein mehr und mehr ins Herz 
zu ſchmeicheln, mit elementarer Gewalt treibt es hierauf Iwein 
und Laudine zuſammen; im prächtigen Duett umſchließen ſie ſich, 
als Wolfhart, der Burgvogt, wiederum naht, den neuen Frevel 
des Hauſes mit dem treuen Schwerte des Vaſallen fühnen will, 
aber daran gehindert wird, weil König Artus mit den Rittern im 
Burghofe erſcheint und Gericht hält. Des tapferen Nitters Iwein 
ſchwellende Neigung findet Billigung, aber die Trennung Beider auf 
ein Jahr wird beſchloſſen. Die „jungfräuliche Frau“ ſoll ihren 
verſtorbenen Gatten in Dankbarkeit betrauern, Iwein aber in aller 
Tugenden Treue erprobt werden. „Heut über's Jahr, wann's 
wieder Lenz,“ foll er wiederkehren. „Mich treffe Tod, kehr ich 
nicht wieder!“ ruft Iwein aus, und der Vorhang fällt. 


Der zweite Akt ſpielt ein Jahr ſpäter in der Nähe des 
Artushofes und dicht bei einem Turnierfelde. Ritter und Frauen 
erwarten rückkehrende Helden und Kämpfer, die Damen winden 
Siegeskränze. Den Helden Dankwart zu rächen hat Iwein gegen 
fünfzig Gegner überwunden. Inzwiſchen theilt der Spötter Rett 
dem Ritter Gawein mit, daß Iwein die Jahresfriſt verſäumt 
habe. Mitten im Feſtesjubel tritt dem bekränzten Iwein Lunette 
als Künderin ſeines Frevels entgegen und ſchildert die Drangſale 
Laudinens. Gawein an der Spitze ſagen ſich alle von dem Ritter 
los, dem minnevergeſſenen Mann; nur Keii, der falſche Tröster 
bleibt, von Iwein hart angelaſſen, dem allmählich Wahnſinn die 
Sinne gefangen nimmt; wülhend wirft er fein Schwert in's 
Meer des Bewußtſeins feiner eigenen Perſönlichkeit verluſtig. 

Der dritte Akt eröffnet im Walde bei Ascalon. Iwein, der 
müde ſelbſtvergeſſene Mann hat in der Hütte eines Waffen⸗ 
ſchmiedes Zuflucht gefunden. In Geſellſchaft von deſſen beiden 
Buben wird bei Mondſchein über des müden Ritters ſeltenes 
Gebahren geſprochen, der ſich nun für Keii hält und wehmüthig 
des Knaben Sang von Ritter Iwein lauſcht. Da wird im 
Dämmerlicht (eine Wolke deckt den Mond) die ſchwergeprüfte 
Laudine herbeigeführt, die am Artushofe Hilfe gegen Wolfhart 
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Schaffenstriebe e 
"äußere Form modern 3 : 
eg A melodiſcher Kern widerſpricht dem ſchon allein; der 


ſpaniſche Räuberunweſen und übt ſtrammſte Disziplin. Die Chefs be⸗ 
fehlen und die Untergebenen, die bei Todesſtrafe zu blindem Gehorſam 
verpflichtet find, haben zu geherchen. Zwiſchen der Schwarzen Hand“ 
und der „Föderation“, einer nibiliſtiſch angelegten Verbindung, ſcheint 
eine Fühlung zu exiſtiren. Eine Verbindung zwiſchen den Sozialiſten 
Cataloniens und den Anarchiſten Andaluſiens hat man bisher nicht 


wahrgenommen, dagegen führen gewiſſe Spuren nach Genf, dem 


Zentrum der internationalen Verſchwörung. 

Als Zweck des Vereins wird die Beſchützung der Armen und 
Unterdrückten gegen die Tyrannei der Ausbeuter bingeftellt. Das 
Land, heißt es dort, gehört Allen gemeinſchaftlich. Die gegenwärtige 

oziale Organiſation iſt abſurb und verbrecheriſch. Alle politiſchen 
rteien find gleich erbärmlich. Alles nicht durch Arbeit eeworbene 
igenthum iſt verbrecheriſch. Folglich ſtehen die Reichen außerhalb 
des no ot alle Mittel: Eijen, Feuer, alle Mittel find 
gegen fie 8 N 

Die Geſellſchaft ijt eine abſolut geheime. Jeder Verrath des 
Geheimniſſes wird mit dem Tode beſtraft. Jeder empfangene Auftrag 
ift obligatoriſch. Jedes Mitglied muß das Zugehören zu der Geſell⸗ 
ſchaft verheimlichen und hat ein „Noviziat“ durchzumachen. Erſt 
nach ernſten Proben wird er aufgenommen und einer Gruppe zugetbeilt, 
Die Aufnahme erfolgt nur nach einſtimmigem Votum der Mitglieder. 
Die Statuten des „Voltstribunals erinnern an die nihiliſtiſchen. „Da 
die Burgeoisregierung, heißt es dort, die friedliche Löſung der ſozialen 
Frage unmöglich macht, ift eine geheime revolutionäre Organiſgtion am 
Platze. Die Löſung iſt noch fern. So lange die Bourgeois ihre Ver⸗ 


brechen fortſetzen, find fie wie jeder Verbrecher zu züchtigen und mit 


der Exekution wird das „Volksgericht“ betraut“. 

Die regelmäßigen Verſammlungen dieſes Tribunals finden jeden 
Erſten des Monats ſtatt. Bei denſelben wird über die ſtattgefundenen 
„Repreſſalien“ Bericht erſtattet, es werden die einzuführenden Reformen 
berathichlagt und den Mitgliedern Inſtruktionen ertheilt. Jedes Mit⸗ 
> einer Gruppe ¡ft verpflichtet, den übrigen Mittheilung zu machen 

ber die beſte Art von Brandſtiftungen, Morden, Vergiftungen. Jeder 
Afilirte zahlt wöchentlich 5 Centimes als Beitrag für die Kore 
xeſpondenz. Außerordentliche Ausgaben werden von dem ganzen 
Verein beſtritten. ; > 

Die „Repreſſalien“ follen, falls die Erreichung ber Perſonen un⸗ 
möglich, gegen deſſen Eigenthum gerichtet werden. Wer nicht bes 
ſtändig im Intereſſe der „Schwarzen Hand“ thätig iſt, wird ausge⸗ 

oßen, bleibt jedoch unter Oberauſſicht und wird bet der erſten 
nthüllung ermordet. Falls die Gruppe eines Ortes außer Stande 
iſt, ein Todesurtheil cutis haben Gruppen aus der Um: 
egen einzutreten. Die Mitglieder des Volksgerichts follen oft ibre 
amen ändern und unterzeichnen ihre Korreſpondenz nur mit Ziffern. 

Dieſe von dem Blatte „El Imparcial” veröffentlichten Daten 

ſtimmen mit den in den beſchlagnahmten Papieren enthaltenen An⸗ 
aben überein. In Andaluſien herrſcht ſolche Furcht, daß man die 
Rerhafteten von Arcas nach Cadix bringen mußte, aus Furcht, die 
elben würden von Banden befreit werden. Kein Tag vergeht ohne 
lünderungen und Raubanfälle, Brandſtiftungen, Gefangennahme 
mißfälliger Perſonen und Drohbriefe, trotzdem die Behörden eine außer⸗ 
ordentliche Energie entfalten. Eine beſondere Gerichtskommiſſion iſt 
mit der Unterſuchung betraut. 

Die Bürgergarde iſt Tag und Nacht zur Unterſtützung der 
Gerichte auf den Beinen. Jeder Verdächtige wird arretirt. Unter den 
Mitgliedern der Bande, die verhaftet ſind, befinden ſich auch hervor⸗ 

ragende Perſonen. Die Unterſuchung dürfte vor Ende April kaum 

eſchloſſen werden. An den beiden Mordthaten gegen Blanco und 

enaocas 1 7 ee betheiligt fein. Im Ganzen zählt man 
eri 
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fahndet noch 
Schwarze Ha 
errorismus geherrſcht, wie er jetzt in Andaluſien wüthe. 


ſucht. Die beiden weilen, ohne ſich zu erkennen, neben einander, 
nur gemeinſames Leid und der ſympathiſche Klang der Stimmen 
ziehen ihre magiſchen Kreiſe um beider Empfinden. Laudine geht 
ab und der eine Knabe eilt mit einer Rüſtung des Vaters herbei, 
ſelbſt ein Rächer Laudinens zu werden. Aber Iwein entreißt 
ihm die Wehr und unter dem Klange von Iweins Preislied 


rüſtet er ſich ſelber zum Ritter. Die Schlußſzenen ſpielen wieder 


wie im erſten Akte vor der Burg Ascalon. Iwein, von dem Knaben 
geleitet, kehrt an der Hand faßbarer Eindrücke der Vergangenheit 
wieder ins eigene Bewußtſein zurück, rettet Lunette vor den Be⸗ 


drohungen Wolfharts, der die entflohene Herrin von ihr erheiſcht 


und weiß dann beſchwichtigend Wolfhart ſelbſt zu ſeinem treuen 
Vaſallen umzuwandeln. Inzwiſchen ſind die Artusritter mit 
Laudine als Rächer erſchienen. Iwein, der ſich nunmehr als 
Beſitzer der Burg fühlt, geräth in einen Zwiekampf mit Gawein, 


der ihm nicht erkennt. Ein Zwiegeſpräch der Ritter, voll mittel⸗ 
alteriger Einfalt, führt endlich dazu, daß ſich die beiden Kämpfer 


erkennen, inzwiſchen find auch König Artus und Laudine im 
Hintergrund erſchienen und eine vollſtändige Ausſöhnung und 
Hingabe Iweins und Laudinens, wobei auch König Artus noch⸗ 


mals zu Worte kommt, kröm die Handlung. 


Man ſieht, die Handlung bewegt ſich im tiefften Fahrwaſſer 


mährchenhafter Romantik, aber fie iſt mit unbeſtreitbar poetiſchem 
Gefühl vom Dichter ausgeſponnen; 
Situationen iſt geſchaffen, und wenn der Mangel an Raum dem 


eine Fülle echt poetiſcher 


nicht entgegen wäre, könnten wir doch eine reiche Fülle an 
Citaten, Belege einer ſchönen poetiſchen Sprache, anein⸗ 
anderreihen. 

Alle dieſe ſubtilen, vom Dichter genau vorgeſchriebenen 
innern und äußern Bewegungen und Vorgänge ſind vom Kom⸗ 


poniſten mit einer modulationsreichen inſtrumentalen Tonmalerei 


verſehen worden. Klughardt bewährt ſich in dieſem „Iwein“ als 
Inſtrumentaliſt von hochentwickelter Technik und klarer bewußter 
Verwendung der Mittel, mit denen Wagner die Kunſt bereichert 
hat. Ein einmaliges Anhören dieſes polyphonen ſchwierigen 
Werkes und ein kurzer Einblick in den Klavierauszug kann und 
darf nur dazu führen, die Kontouren allgemein zu charakteriſiren. 
Klughardt iſt kein blinder Nacheiferer Wagner's der dem 
fehlende Melodie durch die geſchickte 

decken ſucht; die reiche Fülle der Chöre 


die Arie, fehlt allerdings vollſtändig, 


die namentlich in den Chören und in 


eigemliche melodiſche Kern, 
nicht aber die Melodie, 
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kommt, fo lenkt man die Aufmerkſamkeit des Publikums mit 
allen Mitteln darauf hin, um es für die 160,000 Pfd. St., 
welche der Kaufpreis ungefähr beträgt, mürbe zu machen und 
ihm gleichſam einen Erſatz für den Verluſt der Sammlung 
Hamilton zu bieten. Die Aſhburnhamſche Sammlung ſetzt ſich 
aus zwei Theilen zuſammen: erſtens aus der ſogenannten Stow⸗ 
Kollektion, die vom Herzog von Buckingham für 12,000 Pfd. 
St. verkauft ward, und zweitens aus der Libri: Sammlung, deſſen 
Erwerb Aſhburnham 8000 Pfd. St. koſtete. Aſhburnham war 
Bücherliebhaber und Büchertodtengräber, weil er ſeine Schätze 
vor der Welt eiferſüchtig barg und ihrer Beſichtigung durch Ge⸗ 
lehrte die größten Schwierigkeiten entgegenſetzte. Wie es ſcheint, 
hatte er gewichtige Gründe zu dieſer Vorſicht, denn ein großer 
Theil der von Libri im Jahre 1847 und von Barrois 1849 
ihm verkauften Handſchriften war aus den Bibliotheken 
von Paris und den franzöſiſchen Provinzen 
gradezu geſtohlen. Libri, ein Italiener von Geburt, hatte 
als „General⸗Inſpektor der Bibliotheken“ unter Ludwig Philipp 
die beſte Gelegenheit, ſich die werthvollſten Stücke derſelben an⸗ 
zueignen. Wie es Barrois fertig brachte, von 1840 —1847 
ſechzig Handſchriftenbände von der Bibliotheque Royale in Paris 
zu entwenden, iſt unbegreiflich; noch unbegreiflicher iſt aber, daß 
dies erſt 1866 entdeckt wurde. Augenblicklich iſt die Thatſache 
dieſer Diebſtähle über allen Zweifel erhaben. Natürlich erhebt 
Frankreich, wie ein Brief des Oberbibliothekars Delisle in der 
Times beweiſt, den Anſpruch, das geſtohlene Gut vom jungen 
Lord Aſhburnham für den Kaufpreis, den fein Vater zahlte, 
zurückzukaufen. Der franzöſiſche Unterrichtsminiſter hat bereits, 
wie neueſtens gemeldet wird, eine Kommiſſion nach London wegen 
Rückerwerbung der geſtohlenen Manuſkripte entſandt. Frankreich 
hat das moraliſche Recht auf ſeiner Seite. Wird England und 
das britiſche Muſeum dieſem moraliſchen Rechte gegenüber darauf 
beſtehen, die Sammlung als Troſt für den Verluſt der Hamil⸗ 
tonſchen anzukaufen und ſo die wirklich erſtaunliche Nachläſſig⸗ 
keit der franzöſiſchen Bibliothekverwaltung zu ihrem Vortheile 
auszunutzen? Die Gelehrtenwelt iſt ſehr geſpannt auf den Aus⸗ 
gang dieſer Angelegenheit. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 4. März. Eine der brennendſten Fragen, 
welche der Entſcheidung harrt, iſt die Sektenfrage. Außer 
Amerika beherbergt kein Land der Welt ſo zahlreiche der herr⸗ 
ſchenden Religion feindliche Sekten als Rußland. Die ruſſiſch⸗ 
orthodoxe Geiſtlichkeit hat alle ihr zu Gebote ſtehenden Macht⸗ 
mittel in Anwendung zu bringen verſtanden, um die Sektirer zu 
bedrücken; die letzteren wurden zum Theil aller Rechte beraubt, 
zum Theil in denſelben bis auf das Aeußerſte beſchränkt, wo⸗ 
durch — wie die Regierung allmälig ſelbſt einſehen mußte — dem 
Nationalwohlſtand großer Schaden zugefügt wurde. Wie verlautet, 
iſt es der dringende Wunſch des Kaiſers, daß die Frage wegen 
der künftigen bürgerlichen Stellung der Sektirer noch bis zur 
Krönung erledigt werde. Gegen die Beſeitigung der bis jetzt 
exiſtirenden harten Geſetze agitirt beſonders der Vorſitzende des 
heiligen Synod, Pobjedonoſzew, doch wird er aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach der beſſeren Einſicht der übrigen Kronräthe nachgeben 
müſſen. Die Berathungen über dieſe Frage datiren ſchon ſeit 
1864. Damals beantragte die mit derſelben betraute Kommiſ⸗ 
ſion, daß den weniger gefährlich erſcheinenden Sekten volle reli⸗ 
giöſe Freiheit und bürgerliche Gleichberechtigung bewilligt werde, 


den Enſembles zu Tage tritt. Am reichlichſten mit muſikaliſchen 
Schönheiten bedacht iſt der dritte Akt, der an echter herzlicher 
Gefühlsſprache des Orcheſters, an geſchickter Verwendung des 
einfach volksthümlichen Sanges vom Ritter Iwein, an einem 
Quartett à capella, an einem ſchönen Septett und an einem 
Finale von faſt oratorienartigem Gefüge beweiſt, daß Klug⸗ 
hardt der deutſchen Oper ein vielverſprechender Jünger werden 
dürfte. Aber auch der erſte Akt mit dem Klagechor der 
Mannen und Frauen mit dem kurzen eingeflochtenen Chor 
„Seit ewiger Zeit fließen Thränen mit Blut vereint“, mit der 
prächtigen Inſtrumental⸗Einleitung zur vierten Szene (Laudine 
erkennt den ohnmächtigen Iwein) mit dem Duett der Liebenden, 
mit Artus Anrede und mit dem Schlußſange: „heut übers Jahr, 
wanns wieder Lenz“, bietet Schönes in reicher Fülle. Im zweiten 
Akte weiß namentlich Gawein durch ſchöne edle Weiſen zu feſſeln 
(was geſtern durch Herrn v. Bongardt in vollem Maße geſchah) 
und bietet die Schlußſzene, die Iweins Gemüthswirrniß ausmalt 
ſchöne ergreifende Momente. Der eigentliche muſikaliſche Schwer⸗ 
punkt liegt wie eben geſagt im Orcheſter, welches den Vorgängen 
auf der Bühne bis in die tieferen Falten hinein ein treuer Be⸗ 
gleiter iſt, der Verwendung und Verwebung der Motive wie bei 
Wagner gleichfalls huldigt, ohne hierbei ſo einſchneidend und 
fo eindringlich zu verfahren. 

Natürlich erheiſchen ſolche Aufgaben auf der Bühne und 
im Orcheſter volle gereifte Talente, um einen vollen Erfolg zu 
erzielen. Daß das Orcheſter ſich ſeiner Aufgabe ſo entledigte, 
wie es dies gerechterweiſe zu thun vermochte, verdankt es in 
erſter Linie der Ausdauer, mit der ſich Herr Kapellmeiſter Kie⸗ 
haupt dieſem Probleme gewidmet hatte. Das Dirigentenpult 
war geſtern an ſeinem Ehrentage feſtlich bekränzt und ein 
freundlicher Empfang hatte vorahnend nur das ausgeſprochen, 
was im Verlaufe des Abends öfters auf Neue bekräftigt werden 
konnte. Auch der Chor wußte ſeiner ſchwierigen Aufgabe in 
recht anzuerkennender Weiſe gerecht zu werden, ſeine Tüchtigkeit 
gehört ja mit zu der Signatur unſerer diesjährigen Saiſon und 
mit ihm legte Herr Kiehaupt an ſeinem Ehrenabende neuerdings 
Ehre ein. 

Zu den Soliſten übergehend, ſei zunächſt des Herrn 
Himmer als Iwein gedacht. Die Rolle iſt nicht nur äußerſt 
umfangreich, fie tft auch äußerſt mühſelig und opfervoll, da fie 
alle Wechſel der Modulation und der Tempi, alle Uebergänge an 
Gefühlsregungen, alle dramatiſchen Wandlungen der Handlung 
ſelbſt gleichſam in ſich verdichtet, ohne durch prägnante Melodik 


doch verzögerte ſic die Ausführung der vogeſcklagenen SÍ 
regeln von Jahr zu Jahr, bis endlich 1875 Alexander 1 E 
Berufung einer neuen Kommiſſion befahl; dieſe wollte den eit 
tirern alle Rechte gewähren, außer Abhaltung bes Gottesd 
unter freiem Himmel und in Gegenwart Andersgläubiger. 
xander II. war mit Ausnahme der Flagellanten und Stop 


den Sekten wohlgeſinnt und zog ſogar in Erwägung, ob fi 
jelben nicht ein Beitrag zur Erbauung von Bethäufern pr pie 


werden ſollte. Heute dreht ſich die Hauptfrage darum, er 
Sektirer Päſſe für das In⸗ und Ausland erhalten, ob fie vi 
len eröffnen, Gemeindeämter bekleiden, Handel und Ind um 
ohne Beſchränkung betreiben dürfen und ob ſie auch ferner yh 
Unterhall der orthodoxen Kirche ihrer Gemeinden beiſt eh 
ſollen. Zunächſt fol ein Unterſchied gemacht werden zue 
den ungefährlichen und den für Staat und Moral gefährl inne 
Sekten. Wird bis zum Mai dieſe brennende Frage im © pa 
der Humanität gelöſt, fo bringt die Krönung Millionen bin 
gefnechteter und rechtloſer Andersgläubigen die Möglichkeit ang 
erſprießlichen Exiſtenz, wodurch fic) der Kaiſer ein unverg 
liches Verdienſt erwerben würde. pe 
igh 


Moskau, 3. März. Inmitten der geräuſchvoll 
nen Vorbereitungen zur Kaiſerkrönung laſſen die 1 
liſten nichts unverſäumt, was die öffentliche Meinung zu if 
unruhigen und die Gemüther in Schrecken zu ſetzen geeign ag 
Bei Tage und bei Nacht werden Proklamationen von geh it 
Hand unter dem Volke verbreitet, ohne daß es ber poli dy 
lungen wäre, bie Anftifter ausfindig zu machen. Eines y 
„An das Ruſſiſche Volk“ gerichteten, mit „Wahre Freunde | 
Volkes“ unterzeichneten Schriftſtücke führt eine überaus INT 
Sprache und beſagt u. A. nach einer Mittheilung des 
„Lloyd“ Folgendes: av 
„Im Momente der ſchrecklichſten Lage, der bitterſten Noth 1 
des verzweiflungsvollſten Ringens des Ruſſiſchen Volkes 
heben wir, Freunde dieſes std ausgebeuteten und zu 0 
gerichteten Volkes, unſere Stimme und rufen dieſem Volke zu: „Nel 
auf! Erhebe dich! Rette dich, ſonſt biſt du unxettbar verloren! peil 
dich vor dem ſicheren Untergange, den dir ſeit Jahrhunderten Ms 
Beherrſcher, deine Macht⸗ und Gewalthaber, deine Beamten, AM 
traten, Kapitaliſten und wie all' deine Feinde heißen, ſyſtematiſch “ye 
bereiten.. .. Deine kaiſerliche Regierung bat dich der Willkür a 
Beamten, der Soldaten, der Poliziſten, der Reichen und der Mäch ti 
ausgeliefert, welche nichts Anderes als Ausbeuter, Spekulanten, Di 
und Banditen find. ... Dieſe allein erfreuen ſich des Schu 8 


ſogenannten Geſetze und der Behörden, während für dich die G 
nur auf dem Papier exiſtiren und die Behörden, Gerichte u. ſ. welle 
für Mächtige, Hohe und Reiche da find. ... Deine Rechte 


iets und überall mit Füßen getreten, deine Beſchwerden, Ria 
roteſte, Bitten finden weder bei den Behörden, noch bei der Reh 
rung, noch beim Kaiſer Gehör. Ja, du wirft noch geſtraft, wenn 
zu klagen, zu proteſtiren wagſt, denn deine beſten Söhne büßen in 
finſteren Kerkern, auf den Eis feldern Aliens, in den unterirdiſchen Be 
werken Sibiriens und auf den zahlreichen Richtplätzen deines Vaterlan 
1. Willſt Du alſo nicht ganz ausgerottet werden, willſt Du We 
leben, willſt Du mit Deiner Exiſtenz zufrieden ſein, fo mußt Du Ay 
von jenen Tyrannen, die Dich in den Krieg jagen, Dir die Ms 
Sooete, das letzte Hab und Gut als wegnebmen, Dich in 
Kerker ſperren und nach Sibirien verbannen und Dich einer unzäbleh, 
Schaar von Blutſaugern und Peinigern preisgeben, befreien, 1 

. . Darum ſei bereit, Ruſſiſches Volk, daß Du jeden Moment, iy 
wir Dich zur Hilſe gegen unſeren gemeinſamen Feind rufen, 


ſpringen und wirkſam helfen könneſt.“ All. 
Die Proklamation ſchließt mit den Worten: „Auf, Ruſſiſches if 
erhebe Dich wie Ein Mann gegen Deine Tyrannen und der Sh yd 
Dein! Beireie Did) endlich aus den Feſſeln der Sklaverei der Miß e 
tigen und Reichen, rette Dich vor dem Untergange, dem Dich u 
op'ern wollen, fo lange es noch Zeit ijt, ſonſt wird es bald zu 4 


dem Sänger die Aufgabe und dem Zuhörer den ſpontau, 
Beifall zu erleichtern. Herr Himmer wandelte ſeine ® 
nenvolle Bahn ſicher und getroſt wie immer und wen 
auch die volle Urſprünglichkeit jugendlicher Kraſtentwidla 
des Dichters der vollen Natürlichkeit entbehrte, fo pati 
doch abermals Geſchick, Routine und fanglide Rin filer!” 
dies angemeſſen zu überbrücken verſtanden. Fräulein Sh 
als Laudine bewährte ſich wiederum als begabte Darſtellen 
deren Manier zu fingen in erſter Linie durch den vollen fim 
riſchen Bedacht charakteriſirt wird. In ihren Szenen mit Jol 
namentlich im Duett des erſten Aktes, dann aber auch in oy 
Szene im Walde „Gott geb uns beiden Frieden“ (eine 
edelſten muſikaliſchen Perlen der Oper) trat dies recht flat 
Tage. Eine ſehr gute Leiſtung bot Frau Rahn als guy 
Die Stimme trat geftern wieder einmal recht fympathiid 9% 
vollwerthig ins Gehör und gleiches gilt von der Behandlung 1 
Textesworte. Herr Bongardt als Gawein leiſtete in J 
ſonorem Geſang das entſchieden Beſte des Abends, 
Stimme verklärte den zweiten Akt recht wohlthuend. 

Herr Retty ſang den Keii mit dem ganzen Mach he 
feiner Mittel; daß unſere derzeitigen Kräfte nicht auskeich 
unſern erſten Komiker von ſolchen Gaſtrollen zu entlang 
freilich ein wunder Fleck. Herr Lange als erſter Knabe ellen 
durch etwas machtvollere Entfaltung ſeiner Stimmmittel ie 
weiſe den Komponiſten noch beſſer fordern können; 120. 
v. Bongardt ſang ihren kleinen Part (zweiter Knabe) igs } 
hübſch, während Herr Schweckendieck als Wolfhar ge 
— denn klangſchön am melodiſchen Aufbau des 

rite. 
ous 
1. 


Von Enſembles ſei namentlich das ſchon erwähnte { 

á capella (Iwein, Wolfhart, Knabe, Lunette) und das 

Septett erwähnt; namentlich das erſtere kam ſo zu — 

ſchöner Geltung. Was die Ausſtattung betrifft, ſo war ee, y 

ſchehen, um dem Werke eine äußere glänzende Darſtel ahr ö 

ſichern; nur der Mondſchein im Walde hätte die ſchönen fon 

Effekte, beffer gehandhabt, noch um den einen vermehren aus is 
Der dürftige Beſuch der Vorſtellung ſtand pura von 

keinem Verhältniſſe zu der Gelegenheit, einem neuen ñ 

Bedeutung die ſchuldige erſte Bekanntſchaft zuzuwendet gene 


ſchweige denn zu der beſonderen Veranlaſſung eines hochbe ; 
Benefizes. a 9 


Kit a immer verloren! Es lebe das Ruſſiſche Volk! Es 
h Votes Es lebe d Revolution! Die wahren Freunde des 


MW was wird das ſein?“) rufen Viele in der bangen 
gl der Dinge, die während der ſchönen Maitage kommen 


Parlamentariſche Nachrichten. 
der Berlin, 6. März. 
eſtrigen Sitzung der Kommiſſion des Abgeordneten? 
10 n orberatbung des Entwurfs einer Landgüterord⸗ 
de Y die Provinz Brandenburg erklärte bei Beginn 
ung der Kommiſſar des Juſtiminiſters das vom Herrenhauſe 
lin „Leſung auch von der Kommiſſion angenommene Prinzip 
ulären Erbrechts bezüglich der Märkiſchen Landgüter 
“he, ambar. Daſſelbe erklärten der Kommiſſar des landwirth⸗ 
iniſters und der des Miniſters des Innern. Alle drei 
en, das Prinzip des Regierungsentwurfs (Landgüterrolle) 
h Dies geſchah bei der Abſtimmung mit 12 gegen 
Er timmen der fortichrittlichen Abgeordneten, welche ein 
Ñ Ne’ überhaupt nicht wollen. Die liberale Vereinigung ift in 
Ur ion nicht vertreten. Dieſem Beſchluſſe gemäß ſchloß man 
Neat! der weiteren Berathung den Vorschlägen des urſprüng⸗ 
Ñ Aa und acceptirte mit unweſentlichen 

eſſen 2 
geſtrigen Sitzung der Petitionskommiſſion kam 
einer Petition, welche ihrem ſachlichen Inhalte nach für 
ur Berathung im Plenum erachtet werden mußte, die That⸗ 
5 der rache, daß ein Theil der Gelder, welche zur Unterſtützung 
len u durch die Weichſel verurſachten Ueberſchwemmungen Gee 
I dugelammelt worden waren, feiteng res Komite's zur Ver: 
it wolelben zu einem erheblichen Betrage (80,000 Thlr.) zinsbar 
LG orden find als Reſervefonds für künftige ähnliche Unglücks⸗ 
Geers fraglich erſcheinen, ob dieſe Verwendung der geſam⸗ 
der den Intentionen der Geber entſpricht. Dieſe Frage 
Went rörterung zu unterwerfen, wird das Abgeordnetenhaus 
tziehen können. - 
\ ommiſſion für die Hypothekenordnung wurde 
A des Abg. Weſterburg, Kredithypotheken bei der Feſtſtellung 
debots nur mit dem wirklich eingezahlten Betrag in Anſatz 
mit 10 gegen 6 Stimmen abgelehnt. 


Megraphiſcher Sperialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Mba Berlin, 7. März. Abends 7 Uhr. 
uns ordnetenhaus. Die Etats des Handelsminiſte⸗ 
des Juſtizminiſteriums werden genehmigt. 
Raye tat des Miniſteriums des Innern erklärt v. Aue 
egen ro Anfrage Laſſens wegen des Vorgehens ber Land: 


lung Dänen in Nordſchleswig, es handle ſich um eine 
Wa onach die Söhne ſolcher Optanten, die ſich dauernd 
| 

0 


aufhalten und das zwanzigſte Lebensjahr über⸗ 

en, ſich daruber entſcheiden müſſen, ob ſie für Däne⸗ 

tn fe für Deutſchland optiren wollen; im erfien Falle 
gie am 1. April auswandern, andernfalls der Militär⸗ 
y gen Die Maßregel beziehe fih auf 400—500 Per: 
Ag Ebrend in Nordſchleswig 25.000 Ausländer unter 
N wohnen ſich befänden. Einem ſolchem Mißver⸗ 
enüber müſſe der Staat fein Intereſſe wahren. Die 
by? volt nicht die ſofortige Ausweiſung verfügen und 
‘hy des dtraulic die däniſche Regierung. Die Maßregel 
e n Terrorismus, — ſie bezwecke nur, die Bevölkerung 


Tra Option zu ftellen. 
IN ee e morgen. 
bilder „Reichsanzeiger“ publizirt den kaiſerlichen Erlaß, 


der Kriegsminiſter v. Kameke auf fein An: 
N dieſem Amte entbunden if. 


. Allgemeine Zeitung“ konſtatirt, daß 
N ty 


fter am 26. Februar den Wunſch zu demiſſioniren 
habe, daß aber kein bezüglicher Schritt des Kriegs⸗ 
e, der vor dieſem Zeitpunkte datire. 
F Bifentgatt, Kunſt und Siteratur, 
en diz erschien im Verlage von Eduard Heinrich Mayer 
! Gzüebnte Lieferung von Alldeutſchland. Bilder 
ters und Heldenſage, aus der Geſchichte 
tn titurentmidelung des deukſchen Volkes 
Weide eS Schrammen. Dieſelbe enthält: Walter von 
dy, als religiöſer und politiſcher Dichter. (Fortſetzung.) — 
N N Habsburg. — Das Interregnum. — Die Grafen 
Va oe fromme Graf pa a 
gliches Regiment. — Rudolfs letzte Lebensjahre. — 
der — Die nächien Nachfolger deſſelben. — Kaiſer 
Wale — König Ludwig a gee mit 5 tin 
eiſpiel deutſcher Treue. — Der merzug Ludwig 
Pin Seine Thätigkeit im Reiche — Sein Ende. 
Yuu er aus der, apres 1 
midt in Berlin ſind ſoeben zur Ausgabe ge⸗ 
hen s Novellen von Friedrich Triebel ſind 
len Humor geſchriebene Bilder aus dem Soldatenleben, 
een tae ee ae i zweite da ipl Bae 
iin Joſephine merin, „Ro 
wuteffantes Ghacatterdild aus der höheren Geſellſchaft. 
Sin 
J umificbt uns in lebendiger, feffelmber Form die Schilde: 
e Ezdiengeſchichte, deren Verlauf wir mit Spannung ver⸗ 
leben Aaftere der einzelnen Perſonen des Romans find 
Sobens 
hl; wahr gezeichnet und nehmen das Intereſſe des Leſers 
Bp, Anſpruch. — Auch dieſe beiden neuen Bände der 
Pell fei igen Sammlung zeigen, u Albert Goldſchmidt die 
t. ne Reſſe⸗Bibliothek mit Geſchmack und Geſchick zu 


t 
NW 

tſekeritis. Erfahrungen aus der Praxis 
dee Entſtehung und Behandlung von Dr. 
Ie here. 2. Auflage, Leipzig. Woldemar Urban Pr. 
auf donders allen Familienvátern zu empfehlende Schrift 
ung bagläbriger, vraltiſcher Erfahrung und wiſſenſchaft⸗ 
Wee yTubend, doch allgemein verftändlich gehalten, fo daß 

ethält MD, namentlich von den Entſtehungsformen der 


. 


ie 


E 


au A 
Vocales und Provinzielles. 


Poſen, 7. März. 

r. Die öffentlichen Prüfungen in den hieſigen ſtädtiſchen 
Schulen finden an folgenden Tagen ſtatt: 1) Real⸗Gymnaſium (der 
zo in dem Programm des Realgymnaſiums angegeben werden); 
2) Mittelſchule, Freitag den 16. März, Nachm. von 3 Uhr ab; Sonn⸗ 
abend den 17. März, Vorm. von 9 Uhr ab; 3) Bürgerfchule, Freitag 
den 16. März, Nachm. von 3 Uhr ab; Sonnabend den 17. März, 
Vorm. von 8 Uhr ab; 4) I. Stadtſchule, Sonnabend den 17. März, 
Vorm. von 9 Uhr ab; 5) II. Stadtſchule, Sonnabend den 17. März, 
Vorm. von 9 Uhr ab; 6) III. Stadtſchule, Freitag den 16, März, 
Nachm. von 3 Uhr ab: Sonnabend den 17. März, Vorm. von 8 Uhr 
ab; 7) IV. Stadtſchule. Freitag den 16. März, Nachm. von 3 Uhr 
ab; Sonnabend den 17. März, Vorm. von 8 Uhr ab; 8) V. Stadt⸗ 
ſchule, Sonnabend den 17. März, von 9 Uhr ab. — Das Schautur⸗ 
nen der ſtädtiſchen Schulen findet in der ſtädtiſchen Turnhalle Montag 
den 19. und Dienſtag den 20. Eng ftatt; und zwar turnen am 
19. März von 3—5 Ubr Nachm die Knabenabtheilungen, am 20. März 
von 3—5 Uhr die Mädchenabtheilungen. . ; 

a. Die Einführung der Turn: und Jugendſpiele in das nics 
dere Schulweſen der Stadt Poſen naht, Dank der energiſchen För⸗ 
derung unſerer ſtädtiſchen Schulverwaltung, immer mehr ihrer Ver⸗ 
wirklichung. Infolge eines darauf bezüglichen Antrages des Magiſtrats 
hat die hieſige Feſtungs⸗Kommandantur behufs Abhaltung dieſer Spiele 
zwei der Exerzierplätze, und zwar den großen Platz vor dem neuen 
(Ritter⸗) Thore am Güterbahnhofe und einen Platz am Kaliſcher Thor, 
für beſtimmte Stunden des Tages zur Verfügung geſtellt. Den erſteren 
Platz können feiner Größe wegen mehrere Schulen dieſſeits der Warthe 
zu gleicher Zeit benutzen; der letztere Platz dagegen iſt nur für die 
III. Stadtſchule auf der Walliſchet zu verwenden. Außerdem ſind einige 

eräumige Schulhöſe zur Veranftaltung von Turnſpielen, beſonders für 

ädczen, ſehr wohl geeignet. Auch die Beſchaffung der nöthigen Lehr⸗ 
und Beaufſichtigungskräfte wird keine Schwierigkeiten haben, wenn ſich 
die ſtädtiſchen Behörden bereit finden laſſen, einige Geldmittel zur Re⸗ 
munerirung dieſer Kräfte zu gewähren; es hat ſich eine größere Zahl 
von jüngeren Lehrern gemeldet, um ſich in einem nächſten vom Ober⸗ 
turnlehrer Kloß zu arrangirenden Kurſus auf die Turn⸗ und Jugend⸗ 
ſpiele vorzubereiten. Schließlich ſei hier noch bemerkt, daß auch andere 
große Städte mit der Ausführung des bekannten Miniſterial⸗Erlaſſes 
über Turns und Jugendſyele bereits Ernſt gemacht haben; u. a. lajen 
wir, daß die ſiädtiſchen Körperſchaften in Altona 1500 Mark für 
dieſe Zwecke bewilligt haben. 

— Tereſina Tua. Das am 12. d. M. ſtattfindende Konzert der 
jungen ViolinsBirtuofin Tereſina Tus verſpricht ein recht intereſſantes 
zu werden. Das Programm iſt geſchickt gewählt und wird ſicher auch 
der mitwirkende Pianiſt Herr Felix Dreyſchock, deſſen Talent 
allgemein anerkannt iſt, dazu beitragen, den Abend zu einem genuß⸗ 
reichen zu geſtalten. Von Friedrich Bodenſtedt wurde Tereſina Tua 
bei Ueberſendung ſeines Bildes in folgenden hübſchen Strophen gefeiert: 

Du willſt Dein Bild mit meinem tauſchen, 
Doch Deines war ſchon vorher mein. 
er könnte Deinem Spiele lauſchen 
Und prägte ſich Dein Bild nicht ein!“ 
Der muſikaliſchen Fee Terefina Tua von ihrem . 
. Bodenſtedt. 

— Sinfonie» Konzert. Die vereinigten Kapellen der biefigen 
Infanterie⸗Regimenter geben ihr 3. und letztes Sinfonie⸗ 
Konzert in dieſer Saiſon Donnerſtag den 8. März im Lam⸗ 
bertſchen Saale. Das Programm iſt mit beſonderer Sorgfalt 
gewählt und bringt die Sinfonie triumphale von Ulrich 
ſowie u. A. m. die Ouverture Carneval romaia von Berlicz und aus 
R. Wagners Walküre Wotans Abſchied von Brun⸗ 
bilde und Feuerzauber. Hoffentlich wird ein recht zahlreicher 
Beſuch die Herren Kapellmeiſter anregen, in nächſter Saiſon dieſe mit 
beſonderem Geſchick arrangirten Sinfonie⸗Konzerte 3 8 

r. Im Verein junger Kaufleute hielt am 6. d. M. Abends in 
dem Stern'ſchen Saale Herr Emil Bartels aus Halle a. S. den 
angekündigten Vortrag über „Nikolaus Lenau“. Einleitend 
wies Redner nach, wie verſchiedenartig die menſchlichen Naturen in 
ihren Anlagen und Anſchauungen find. Den Einen erſcheine ihre ganze 
Umgebung, die ganze Weit in rofigem, freubigem Lichte, den anderen 
wiederum im Schatten trübſinniger Melanchoſie, alles Geſchaffene und 
Beſtehende zum Verzweifeln traurig. Solche Anſchauung der Welt 
ſetze aber ein zu tiefem ſeeliſchen Empfinden beſonders beanlagtes Ge⸗ 
múto, ein Dichtergemüth voraus, und ein Dichterberz der letztange⸗ 
führten Art ſei Nikolaus Lenau geweſen, ein Peſſimiſt in ſeiner 
tiefeigenſten Naturanlage. Redner geht nun auf des unglücklichen 
Dichters Liebesleben, das von ſo entſcheidendem Einfluß auf ſein ge⸗ 
ſammtes Schaffen, Denken und Thun geweſen, ein und vor Allem auf 
ſeinen Verkehr mit Sophie Löwenthal, die wohl am tiefſten und nach⸗ 
haltigſten in das Leben Lenau's eingegriffen, die übrigen Frauen⸗ 
1 welche in der Liebestragödie des Dichters eine bedeutende 
Rolle geſpielt, nur filhouettenartig vorführend. Lenau hatte die für 
ihn bedeutungsvolle Frau zum erſten Male als achtzehnjäbriger Sting: 
ling bei einem Beſuche ihres Bruders, mit dem er eng befreundet war, 
kennen gelernt und ſchon damals machte ſie, die erſt das elfte 
Lebensjahr zurückgelegt, auf den jungen Studenten einen 
tiefen Eindruck. Später ſah er ſie als die Gattin des nach⸗ 
maligen General ⸗Konſuls in Egypten Max Loöwenthals 
wieder und ſeit dieſem neuen Bekanntwerden mit der geiſtreichen und 
klugen Frau datirt der große Einfluß, welchen dieſelbe auf Lenau aus⸗ 
geübt. Wie ſie als Kind den jungen Studenten entzückt und ihn zu 
ſeinen Schilfliedern begeiſterte, fo iſt fie auch ſpäter der Na und 
der Gegenſtand vieler dichteriſcher Schöpfungen geweſen. Daß Sophie 
dem ſchwermüthigen Dichter ein überaus feinfühliges Verſtändniß ſeiner 
Natur entgegenbracht, und ſie ſelbſt von hoher Begabung und Scharf⸗ 
finn geweſen, läßt fic) ſchon daraus erkennen, daß Lenau ihr feine ges 
ſammte Schriften, die er ſelbſt ſein geſammtes Leben nannte, widmete 
und ſie immer und immer wieder in ſeinen Briefen aufforderte, ſtrenge 
Kritik über ſeine Schöpfungen zu üben und ihn nachſichtslos auf 
Mängel aufmerkſam zu machen. So hatte ſich mit der Zeit ein inniger 
geiftiger Verkehr zwiſchen den beiden hochbeanlagten Naturen entwickelt, 

er für beide vom höchſten Gewinn war. Nur ſelten wurde der fo 
barmoniſche Umgang durch Mißtöne geſtört und meistens gaben dazu 
die Eiferſüchteleien Sophiens den Anlaß. Sie wollte den 3Sjährigen 
Junggeſellen, der ihr ſo theuer geworden, allein beſitzen und brachten 
den wiederholten Anſtrengungen Lenaus, ſich von ihr, die er 
doch nicht als ſein eigen Weib begrüßen durfte, loszuſagen und 
ein eigen Heim zu gründen, den energiſchſten Widerſtand ent⸗ 
gegen. Dann ſchrieb ſie verzweifelte Brieſe, in denen ſie vor 
allem über ſchmerzliche körperliche Leiden klagte, und es war 
rührend anzuſehen, wie Lenau dann, obwohl er ſelbſt bis in den 
Tod verzweifelt war, die Verzweifelte zu tröſten ſuchte und zu tröſten 
verſtand. Gegen Sophie war er nach ſolchen aufregenden Schreiben 
von der zarteſten Aufmerkſamkeit und Geduld, ſeinem geheimen Kum⸗ 
mer aber machte er in Verſen Luft. Oft wünſchte er, daß Sophie nie 
feinen Weg gekreuzt hätte, weil fie ihm doch nie als Gattin angehören 
könnte, dann aber erwachte wieder die Sehnſucht nach dem früheren 
Verkehr mit erneuter Gewalt in ihm auf und trieb ihn wieder zu 
Sophie zurück. Endlich faßte er den Entſchluß, Marie Behrendt, die 
Tochter eines angeſehenen Bürgers aus Frankfurt a. M., welche er in 
Baden⸗Baden kennen und lieben gelernt hatte, zu ebelichen. Es er⸗ 
folgte auch die Liebeserklärung und das Jawort, da verfiel er zwei 
Monate ſpäter in die traurige Nacht des Wahnſinns, aus der ihn erſt 
nach langen ſchweren Leiden der Tod erlöſſe. — Die Briefe, welche 
Lenau an Sophie gerichtet, ſind ſämmtlich erhalten und geben uns 
ein klares Bild von dem Geiſtesleben des unglücklichen Poeten; die 


Briefe Sophiens an ihn wurden in den erſten Wahnſinnsanfällen von 
ihm vernichtet, doch iſt aus den Antworten Lenau's der Inhalt der⸗ 
ſelben leicht erſichtlich. Daß der Verkehr zwiſchen Beiden ein rein 
geiſtiger geweſen und zu keinerlei Mißdeutung Veranlaſſun gegeben, 
läßt ſich am beſten ſchon daraus entnehmen, daß Sophien's Gatte mit 
Lenau eng befreundet war, und das Freundſchaftsband ſie von Jahr 
zu Jahr feſter an einander knüpfte. — Hiermit ſchloß Herr Bartels 
—.— höchſt intereſſanten Vortrag. der von dem tiefſten Verſtändniß 
denau's und ſeiner Werke Zeugniß gab. : . 

— MuStivanderung3 : Agenturen find im Regierungsbezirke 
Bromberg mit Ende vorigen Jahres vier eingegangen. Die Regierung 
hat nämlich folgenden konzeſſionirten Auswanderungs⸗Agenten: Rene 
tier Weſtfeldt in Bromberg, Apotheker Kobmann in Gollantſch, Kauf⸗ 
mann Trauſchle in Nakel und Kaufmann A. Bleck in Schneidemühl 
ihre bezüglichen Konſenſe für das Jahr 1883 nicht prolongirt. 

X. Liſſa, 7. März. [Der Vorſchußverein e. G.] hielt 
am Sonntag Nachmittag die ſtatutenmäßige Hauptverſammlung ab. Aus 
dem Verwaltungsbericht des verfloſſenen 21. Geſchäftsſahres iſt 
Folgendes zu eninehmen: Die Zahl der Mitglieder des Vereins inkl. 
der Filialen in Reiſen, Schmiegel, Schwetzkau und Storchneſt betrug 
am 1. Januar 1882: 1327 Perſonen; hierzu traten im Laufe des vera 

oſſenen Geſchäftsjahres neu hinzu 117; von dieſen 1444 Perſonen 
nd in der nämlichen Zeit ausgeſchieden 131, demnach verblieb am 
Schluſſe des Jahres die Zahl von 1313 Mitgliedern. Der Kaſſenumſatz 
beziffert ſich im Ganzen und zwar in Einnahme inkl. des Beſtands 
vom 1. Januar 1882 auf 1,911,431,24 M., in Ausgabe auf 1,855,658 
Mark, mithin verblieb ult. Devember 1882 ein Baarbeftand von 
55,773 24 M. Das Reſervefondskonto beginnend mit einem Vortrage 
von 12.205,21 M. iſt im Laufe des Jahres durch Eintrittsgelder von 
341 M. und durch eingenommene Zinſen für Hypotheken des Reſerve⸗ 
fonds von 360 M. auf 12,906,21 M. gewachſen. Das Geſammtgut⸗ 
baben der Mitglieder hatte am 1. Januar 1882 die Höhe von 
137.193,96 M. erreicht; durch neue Nase und die zugeſchriebene 
Dividende kommen binzu 19,822.63 M., zuſammen 157,016.59 M. 
Zurückgezablt an Dividenden-Beträge und an ausgeſchiedene Mitglieder 
wurden 18,332.47 M., ſomit verbleiben am Jahresſchluß den Mita 
liedern an Geſchäftsantheilen 138,684.12 M. Die rückſtändigen 
chſeſvorſchüſſe betrugen am 1. Januar 1882: 430,508.49 M.; neu 
ausgeliehen und prolongirt wurden 1.644 290.61 M., darauf find durch 
baare Rückzahlungen und Prolongationen vereinnahmt 1,661,076 12 M., 
mithin betragen die ausſtehenden Vorſchüſſe laut vorhandenen Wechſeln 
ult. 1882 413,722.93 M. Das Grundſtück⸗Konto weiſt nach 8818.97 W. 
Kapitalien von Sparern waren bei Jahresbeginn vorhanden 355,427.36 M., 
dazu neue Einlagen incl. der nicht erhobenen Zinſen 128,377.97 M., 
in 1882 wurden zurückentnommen 158,671.21 M. fo daß das Spare 
einlagen Konto ultimo 1882 den Beſtand aufweiſt von 325,134.12 M. 
Das Effekten⸗Konto ſchließt mit einem Beſtand von 10,800 M., 
das Inventarien⸗Konto mit einem ſolchen von 210 M. Das 
Zinſenkonto ergiebt eine Brutto⸗Zinſen⸗ Einnahme von 27.923 44 
M., an Ausgabe inkl. Zinſen für die Spareinlagen 13,579.51 M., 
daher Netto⸗Zinſen Einnahme 14343.93 M. Auf Geichäftstoftenfonto 
find ausgegeben 1,988.62 M. Die Aktiva und Paſſiva balanziren in 
E von 487,390.44 M. Die Provifionen der Kaſſenbeamten betragen 
874.75 M. Der Netto⸗Reingewinn 10,655.99 M. Die Generalver⸗ 
ſammlung beſchließt nach dem Antrage des Vorſtandes, von dem Reina 
gewinn 8 pCt. Dividende (gegen 6 pCt. im Vorfahr) auf die dividens 
denberechtigten Einlagen im Betrage von 126.039 M. mit 10,083.12 
M. zu vertheilen und den Reſt von 582,87 M. dem Refervefonda sus 
zuſchreihen und ertheilt dem Vorſtande Decharge. Bei der hierauf fol⸗ 
genden Wahl des Kontrolleurs wurde Reſtaurateur R. Simon wieder⸗ 
gewählt. An Stelle von vier ausſcheidenden Ausſchußmitgliedern wur⸗ 
den Kaufmann v Putiatycki, Schloſſermeiſter Wolfgramm, Kaufmann 
Samter und Bäckermeiſter G. Linke wieder beiw. neugewählt, der 
letztgenannte auf eine Amtsdauer von einem, die übrigen auf eine ſolche 
von drei Jahren. Die Ermächtigung zur event. Geldaufnahme für das 
kommende Geſchäftsjahr wurde in üblicher Weiſe bis De Höhe von 
18,000 M. ertheilt. Hierauf wurde ein Antrag des Auffichtsratbs : 
die Soareinlagen von ſetzt ab nur mongtlich, ſtatt wie bisher halbmo⸗ 
natlich zu verzinſen. ar genommen. Zwei weitere Anträge: 1) das 
Guthaben der einzelnen Mitglieder bis zur Höhe von je 300 M. (ftatt 
bisher 180 M.) anzunehmen, 2) die Zahl der Ausſchußmitglieder von 
9 auf 12 zu erhöhen, follen einer nächſten binnen zwei Monaten anzu⸗ 
ſetzenden Generalverſammlung zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. 
Nachdem noch die Verſammlung dem Vorſtand und Ausſchuß für die 
umſichtige Leitung der umfangreichen Geſchäfte ihren Dank votirt hatte, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. ; í 

XxX Natel, 6. März. [Arbeiterverbältniß. Huse 
wanderung. Holzhandel. Tolle Hunde. Volks⸗ 
bildungsverein.] Auch in dieſem Jahre gehen wieder A beiter 
und Arbeiterinnen aus den Koloniedörfern der Umgegend nach der 
Provinz Sachſen, wo ſie während der wärmeren Jahreszeit beim Zucker⸗ 
rübenbau und in Gärtnereien beſchäftigt werden Pro Tag bekommen 
fie dort bis M. 1.25. außerdem Schlafſtelle, Kartoffeln und Gemüfe 
ſoviel als ſie zur Zubereitung ihrer Mittagsmahlzeit brauchen, ſowie 
Gelegenheit zum Kochen für ihren Bedarf. Das zum Unterhalte erfor⸗ 
derliche Fleiſch und Brot müſſen ſie jedoch aus eigenen Mitteln ſich 
beſchaffen. — Am vergangenen Sonntage trafen mehrere Wagen mit 
Au“ wanderern aus Ortſchaften des Kreiſes Schubin, ſowie aus der 
Gegend von Vandsburg und Mrotſchen hier ein. Die Heimathmüden 
gehörten zum größten Theile dem Arbeiterſtande an und folgten dem 
Rufe ihrer früher “ad Amerika ausgewanderten Verwandten. In 
diꝛſem Jahre iſt die n noch unbedeutend im Vergleich zu 
den letztverfloſſenen. In voriger Woche find auch mehrere Berfonen, 
welche im vorigen Sommer nach Amerika zogen, wieder zurückgekom⸗ 
men, da es ihnen drüben nicht gefallen wollte. — Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten ¡ft in Polen der letzte Winter für das Heranſchaffen 
der Hölzer aus den Wäldern bis zu den ſchiffbaren Flüſſen günſtiger 
geweſen, wie fein Vorgänger. Man giebt ſich desbalb der Hoffnung 
bin, daß in dieſem Jahre das Holzgeſchäft mit Polen einen größeren 
Umfang annehmen wird, als in dem verfloſſenen. — In Ortichaften 
bei Nakel ſind mehrfach tolle Hunde angetroffen und getödtet worden. 
Es iſt deshalb für den mehrmeiligen Umkreis von Nakel und die dazu 
ebörigen Dörfer polizeilicherſeits die Hundeſperre angeordnet. — Laut 

nkündigung des Vorſtandes wird der bieſige Volksbildungsverein am 
nächſten Sonntage im Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung 
abhalten, bei welcher Gelegenbeit Herr Redakleur Pederzani⸗Weber aus 
Berlin einen Vortrag über die Frauen, ihre Geſchichte und ihren Ein⸗ 
fluß auf die Kulturentwickelung halten wird. 

Labiſchin, 6. März. [Unglück sua Die Ehefrau des 
Schäfers Bonezek aus Olrzanowo war am 2, d. M. mit dem Bereiten 
des Mittagseſſen beſchäftigt. Da es ihr an Holy mangelte, ging fie, 
ihre beiden Kinder in der Stube allein laſſend, nach dem unweit des 
Wohnhauſes befindlichen Stalle, um ſolches zu holen. Der ältere, 
4 Jahre alte Knabe machte fic) während der Zeit der Abweſenheit 
ſeiner Mutter am Herde zu ſchaffen, wobei ſeine Kleider von den 
Flammen ergriffen wurden. Auf das Geſchrei des Kleinen eilte die 

tutter ſofort nach der Stube und riß dem Knaben die brennenden 
Kleider vom Leibe, doch hatte derſelbe bereits ſolche Brandwunden 
erhalten, daß er trotz än tlicher Hilfe nach zweitägiger Qual far. 

Schneidemühl, 6. März. [Verſetzun g.] Der hieſige Kreis⸗ 
wundaigt Dr. Günther ift in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Franken⸗ 
ſtein verſetzt worden. 1 2 

II Bromberg, 6. März. [Unglücksfall auf dem Bahn⸗ 
bhofe. Verſchwunden. Selbſtmord.] Als heute Vormittag 
auf dem biefigen Babnbofe nach Ankunft des Dirſchauer Zuges die 
Maſchine und der Packwagen von dem letzteren losgekoppelt wurden 
und abfubren, um auf einen anderen Bahnſtrang zu gelangen, kamen 
die elben an einer Stelle an dem beim Rangiren eines Zuges beſchäf⸗ 
tigten Bahnarbeiter Semerau vorüber; derſelbe, auf einem ſchmalen 
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iich an ein Mauerwerk lehnenden Stege ſtehend, konnte nicht aus: 
weichen, wurde ſeitwärts von der Maſchine gefaßt und herumgeſchleu⸗ 
dert; hierbei erlitt derſelbe arge Quetſchungen und mußte in befin- 
nungslofem Zuſtande nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft werden. — 
Vor vierzehn Tagen verſchwand beim Nachbauſegeben vom Babnbofe 
der Weide tem beiter Sinbncl Don hier, ohne daß es dis jet gelungen 
wäre, eine Spur ſeines Verbleibs zu ermitteln. Um bie bitterfte Noth, 
in der ſich die hinterbliebene Familie durch das Verſchwinden ihres 
Ernährers befindet, in Etwas zu lindern, iſt heute unter den Werk⸗ 

attsarbeitern eine Kollekte für dieſelbe geſammelt worden. — Geſtern 

achmittag ift in der königlichen Forſt unweit der Schubiner Cbauſſee 
an einem Baume hängend der Leichnam des ſeit Sonnabend vermiß ten 
Briefträgers Marks von hier gefunden worden. Zerrittete Vermögens⸗ 
verbaltnifje und, wie verlautet, ein Defekt von ca. 1000 M. follen die 
Urſache dieſes Selbſtmordes fein. 


Aus dem Gerichtsſaat. 

Poſen, 6. März. [Schwur gericht. Mord.] Heute wurde 
die Schneiderfrau Katharina Kuſztalska von hier von den Geſchworenen 
des Mordes für ſchuldig erklärt und deshalb von dem Gerichtshoſe 
zum Tode verurtheilt. (Näberer Bericht folgt.) 


Landwirthſchaftliches. 


Schneidemühl, 6. März. l[Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Die geſtrige Sitzung des biefigen landwirthſchaftlichen Vereins 
war von 13 Mitgliedern beſucht. Den Vorſitz führte Gutspächter Jahnz 
zu Biſchte. Nach Erledigung der geſchäftlichen Sachen regte Mühlen⸗ 

utsbeſſtzer Drewitz⸗Schneidemübl die Frage wegen Errichtung einer 
Bullenftatjon innerhalb des Vereinsverbandes an. Während jich früher 
fein Mitglied zum Halten eines Bullen bereit erklären wollte, wäre 
fest Aue ſicht vorhanden, daß ein Beſitzer eine Bullenſtation einrichten 
wolle. Die Debatte und der Beſchluß bierüber wurde auf Vorſchlag 
des Vorſitzenden für die nächſte Sitzung vorbebalten. Von dem Schrei⸗ 
ben des Landrathamtes zu Kolmar i. P. betreffend die Schafräude und 
deren Tilgung wird Kenntniß genommen und die darauf bezügliche 
Abbandlung unter die Mitglieder vertheilt. Hinſichtlich des aus⸗ 
nahmsweiſe für Schneidemühl bewilligten Luxuspferdemarktes, welchen 
der Magistrat auf den 5. und 6. Oktober d. J. anberaumt bat, bes 
merkt der Vorſitzende, daß Edie Wahl der Zeit feine günſtige für den 
Markt ſei, da derſelbe für den in demſelben Monat anſtehenden weit 
fiber die Grenzen unſerer Proving binaus berühmten Foblenmankt von 
nachtheiligem Einfluß ſein würde, auch fände vier Tage vorher ein 
Luxuspferdemarkt in Königsberg i. Pr. und acht Tage ſpäter ein ſolcher in 
der Nachbarſtadt Jaſtrow ſtatt. Die befte Zeit für den hieſigen Luxus⸗ 
pferdemarkt wäre im Frühſabhre, weil in dieſer Zeit keine Konkurrenz zu 
fürchten fet und das Geſchäft ein viel beſſeres werden würde, da die 
Beſitzer zu dieſer Zeit auch viel lieber kauften, als im Herbſte. Der 
Magifirat ſoll daher angegangen werden, den nächſten Luxus pferde⸗ 
marft in das Frübjabr zu legen. Für die näch ſte Sitzung, welche auf 
den 2. April fällt, fteht ein intereſſanter Vortrag des Gutsbeſitzers 
Kröcher zu Koſchütz über „die Düngung mit Schwefelſäure“ in Ausfict. 
Das Korreierat zu dieſem Vortrage hat Fabrilbeſitzer Schneider hier⸗ 
ſelbſt übernommen. 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


r. Die Ruſtikalbank. Aktiengeſellſchaft in Poſen, unter der Firma 
4 k wioscianski“ hatte im Jahre 1882 einen Geſammtumſatz von 
19,497,804 M. gegen 17,085,861 M. im Vorjahr. Der Reſervefonds 
if im Laufe d. J. 1882 um 3185 M gewachſen, und betrug am Ende 
dieſes Jahres 30,194 M. Das Gründungskapital belief fic) nach wie 
vor auf 600,00) M. Von den kündbaren Hypotbekenforderungen ente 
fallen 250,459 M. auf 88 kleine Ruſtikalgüter, 77.260 M. auf 4 größere 

dgüter, 38,862 M. auf 12 ſtädtiſche Grundftüde, im Ganzen find 
alſo belieben 104 Grundflüde gegen 94 im Vorfahr. Die Depofiten 
beliefen ſich am Anfang d. J. 1882 auf ¿ufammen 369,685 M., im 
Anfange d. J. auf 309,069 M.; die Handlungeunfoiten betrugen pro 
1882: 10,372 M. Die Dividende betrug in den Jahren 1873-78: 4 
bis 5 Prozent, und ift ſeit dem Jahre 1879 von 53 auf 53 Prozent, 
und pro 1882 auf 6 zn 2 Der Reingewinn beträgt näm⸗ 
lich 42,750 M., wovon 3750 M. an den Reſervefonds abgeführt. 3000 
Mart an Tantieme gewährt, und 36,000 M. als 6 Prozent Dividende 
ausgerablt werden. 8 

Zur Statiſtik des Tabaks. Wie ſchon gemeldet, enthält das 
Januarheſt zur Statiſtil des Deutſchen Reichs auch die ges 
naueren Angaben über Befteuerung des Tabaks, Ein⸗ und 
Ausfuhr von Tabak und Tabaksfabrikaten, ſowie 
über Ertrag der Tabaksabgaben im deutſchen Zollgebiet während der 
Zeit vom 1. Juli 1881 bis 30. Juli 1882, außerdem ſummariſche Nach⸗ 
weifungen über die Hauptergebniſſe der letzten 10 Ernteſabre. Wir 
entnehmen daraus Folgendes: Im Jahre 1881 waren innerhalb des 
Jollgebiets 27,248 Lektar mit Tabak bepflanzt worden, von denen 
10,649 Hektar auf die bayrifche, badiſche und beſſiſche Pfalz. 4167 Hektar 
auf das badiſche Oberland, 3494 Hektar auf die Uckermark und Oder⸗ 
mündung und 3262 Hektar auf Elſaß⸗Lotbringen entfallen. Mit Aus⸗ 
nahme des Jahres 1873, welches 30,500 Hektar Tabaksländereien aufs 
weiſt, blieb der Umfang des deutſchen Tabaksbaues in den 9 vorherge⸗ 

angenen Jahren zum Theil ſehr erheblich hinter der für das Jabr 
881 eien Tah. Jäche zurück. Der Geſammtertrag in trock nen 
(Dachreifen) Tabaksblättern betrug 1881 61.314 Doppelzentner und 
war höber, als in ſämmtlichen 9 Vorjahren, da die Tabaksernte im 
Ganzen quantitativ ſehr günſtig ausgefallen war, wie ſich daraus er⸗ 
lebt, daß für dieſes Jahr der durchſchnittliche Ernteertrag auf 22,5 
ppelzentner trockener Tabats blätter pro Hektar ſich berechnet gegen 
21,5 Doppelzentner im Jahre 1580 und 17,7 Doppelzentner im zehn⸗ 
ſäbrigen Durchschnitt. Nach Abzug der Steuer berechnet ſich der Brutto⸗ 
geldertrag eines Deltar8 der mit Tabak bebauten Fläche im Jahre 1881 
auf 1086 M. gegen 1224 M. im Vorjahre und 879 M im 10jabrigen 
Durchſchnitt. Der berechnete Geſammtwerth der eingeführten auslän⸗ 
diſchen Tabaksblätter und Tabaks fabrikate, welcher von 141,7 Million. 
M. im ‚Sabre 1878/79 auf 21,7 Millionen M. im Jahre 1879/80 
eſunken war, hat ſich im Jahre 1881/82 wieder auf 48,2 Millionen 
M geboben. An Steuer vom inländiſchen Tabak find (nach Abzug 
der Steuererlaſſe) aufgekommen 11,655,615 M. gegen 7.093 841 M. im 
re 1880/81, wobei zu berückſichtigen iſt, daß die Steuer für den im 
re 1881 geernteten Tabak erheblich höher war, als für den im Jahre 
880 geernteten. Der Eingangszoll von Tabak und Tahaksfabrikaten 
der 1881/82 25,043,492 M. gegen 14,630,936 M, im Vorjahre, und 
der Nettoertrag der ſämmtlichen Tabaksabgaben (Steuer, Zoll und 
Abgabe von Tabpalsſurrogaten) berechnet ſich abzüglich der Zoll⸗ und 
Steuerrückvergütungen auf 36,665,561 M. oder 0,81 M. auf den Kopf 
der jeweiligen Bevölkerung gegen 21,685,636 M. oder 0,48 M. auf den 
Kopf im Jahre 1880/81. Der Tabaksverbrauch im Zollgebiet iit im 
10jábrigen Durchſchnitt der Jahre 1872/73 bis 1881/82 mit jährlich 
744,045 Dovpelsentner fabritationsreifen Rohtabaks oder 1.73 Kilogr. 
auf den Kopf berechnet. 
| 3 5 rmiſchtes. 

„Karl Witte . r berühmte Dante ⸗Forſcher Prof. Karl 
Witte it am 6. d. im 83. Lebensſabre in Halle geſtorben. Er war 
am 1. Juli 1800 zu Lochau bei Halle geboren. Sein Geiſt entwickelte 
ſich jo frühzeitig, daß er ſchon mit zehn Jahren die Univerjität Leipzig 
bezog, im zwölften Jabre eine latemiſche Schrift matgematiſchen In: 
halts veröffentlichte und mit vierzehn Jahren den Doktor Titel er⸗ 
warb. Er war ſchon in ſeinen erſten Knabenfabren unter dem Namen 
= „Wunderkind“ bekannt. Er ſtudirte fo ziemlich alles, was es zu 


1 


. Ls 6 . 

ſtudiren gab, vorzugsweiſe aber Jura. 1823 wurde er außerordentlicher, 
1829 ordentlicher Profeſſor der Rechte in Breslau und kam ſchließ lich 
nach Halle, wo es bis an ſein Lebensende blieb. Mehr als durch ſeine 
juriſtiſche Arbeiten wurde er durch feine Danteſorſchungen und durch 
ſeine Ueberſetzungen aus dem Italieniſchen, beſonders des Dekamerone 
von Boccaccio und der göttlichen Komödie bekannt. Von der letzteren 
beſorgte er eine kritiſche Ausgabe des Originals, die als grundlegend 
für die Danteftudien gilt. Er hat endlich auch die Deutſche Dante: 
geſellſchaft ins Leben gerufen. : 7 

* Schnee in Neapel. Ein ganz ungewöhnliches Schauſpiel bot 
ſich am Abend des 2. März den Reapolitanern dar. Weiße Flocken 
flogen in der Luft berum und wirbelten luftig zur Erde nieder. Es 
ſchneit in Neapel! Ein würdiger Schluß des dies jährigen, ganz unge⸗ 
wöhnlich ſchlechten Winters. 

* Aus der Zeit der Leibeigenſchaft. In Anbetracht des Jah⸗ 
restages der Aufhebung, der Leibeigenchaft (3. März = 19. Februar) 
die ſeit jenem hochherzigen Edikt Alexanders II. vollzogene Ummäl- 
zung befprechend, ſchreibt der Feuilletoniſt des „Petersburger Herold“: 
„Da liegt vor mir fo ein altes vergilbies Blättchen, unanſehnlichen, 
winzigen Formats, das eine Reſidenzzeitung der fünfziger Jahre 
repräſentirt. Hilf Himmel, iſt das wirklich eine Zeitung, wie 
ſie die Wißbegierde unſerer Väter befriedigen konnte? Der elek⸗ 
triſche Telegraph war damals bei uns noch eine unbebekannte Größe. 
Nachrichten aus dem Auslande brachte man auf patriachaliſche Weiſe erſt 
Wochen ſpäter; von der Februarrevolution 1848 erfuhr man bei uns 
erſt im März. So ärmlich wie das Aeußere, jo dürftig iff der Inhalt 
des vor mir E Nag Zeitungswiſches. Nichts Intereſſantes bietet er 
dar. Offizielle Nachrichten, trockene Darſtellung der Stadtereignifie und 
dergleichen Begebniſſe von wenig packender Wirkung. Man las zu 
jenen Zeiten noch gar zu Band Die Tages blätter, deren Zahl eine 
böchſt geringe und ſich in der That auf zwei, drei beſchränkte, boten 
keinen Stoff und hatten auch darum keine Leſer. 3 

Wenn jedoch in den Spalten der damaligen „ſelbſtändigen“ Preffe 
ein jegliches Intereſſe feblte, fo wimmelten die oſſiziellen Zeitungen von 
Gegenſtänden, die noch jegt für uns ein prickelndes Intereſſe haben. 
Die Annoncen bilden allein ſchon jo ein Stück Kulturgeſchichte. Leſen 
Sie mal folgende Aus ſchnitte: 

Verkauft wird ein tüchtiger Koch von 30 Jahren nebſt Frau, die 
als Scheuermagd dienen kann, kräftig gebaut und vollſtändig geſund.“ 

„Zum Kauf angeboten ein junges 14jähriges Mädchen von anaes 
nehmem Aeußeren, mit vollſtändigem Gebiß, anſtellig zu jeder Arbeit.“ 

„Ein Weib von 40 Jahren mit zwei minderjährigen Kindern wird 
de Kaufe angeboten; kann eine Wirthſchaft ſelbſtändig leiten; zuver⸗ 
äſſig. Kaufbegingungen vortbeilbaft. Natenabzahlung bewilligt“ 

„Geſucht zum Kaufe ein nüchterner Kutſcher, hohen Wuchies, mit 
breiter Bruft, langem Bart und anſehnlichem Bauch. Höchſter Preis 
wird gezahlt.“ 

Und ſo in infinitum. 


Brief laſten. 

J. 8. Wreſchen. Wenden Sie fic) entweder an die ſtädtiſche 
Rnaben-Waijenanfalt in Poſen, oder an die evangeliſchen Waiſen⸗ 
an ſtalten in Rofitten (Paſtor Hidt in Prittiſch, Kreis Birnbaum), 
Rogaſen (Paſtor Wageler), Pleſchen (Paſtor Strecker), Wollſtein 
(Paſtor Möllinger). 

8. in D. Die in der mitgetheilten Koſtenrechnung liquidirten 
Sätze find die geſetzlichen. Sie haben übrigens nicht doppelte Rechts⸗ 
anwalts⸗Gebühren bezahlt; durch die Beſtellung des zweiten Anwalts 
find Ihnen keine beſonderen Koften erwachſen, da jeder der beiden An⸗ 
wälte nur die halbe Gebühr liquidirt hat. Die Prozeß⸗ und die Vers 
e e beträgt nämlich bei einem Objekte von 300 Mark je 

ark. 

Die zweite Frage it nicht präziſe geſtellt; es iſt z. B. gar nicht 
angegeben, worum es ſich in jenem Prozeſſe handelt. Im Allgemeinen 
kann der verklagte Schuldner über den Streitgegenſtand frei verfügen, 
denſelben veräußern oder mit Hypotheken belaſten. Lerchen muß ſich 
der Kläger durch Ausbringung eines Arreſtes, einer Sequeſtration oder 
einer Vormerkung ſchützen 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der foluenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redakt on keine Verantwortung 
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Gewiun-Lijte der 3. Kl. 103. kgl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Ziebung vom 6. März. 

(Obne Garantie.) z 

Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, find mit 210 Mart 
gezogen worden. 

974 586 522 125 489 138 (3000) 748 75 718 937 959 502 (300) 
602 221 665 385 297 303 1411 697 492 (300) 873 (250) 790 263 
521 508 280 422 518 (250) 607 626 2602 368 949 718 121 91 314 
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401 439 (1000) 535 66 133 681 939 323 225 280 8208 65 
780 (250) 701 791 416 931 92 170 3 54 399 (250) 9011 655 828 
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) 905. 
40999 (250) 
41483 129 692 358 (250) 83 54 444 (250) 499 379 471 
859 567 8 388 274 705 940 597 160 (250). 42954 241 
280 648 597 559 898 689 729 191 (500) 101 60 988 (250) 
43205 629 750 877 155 40 119 386 935 553 (300) 706 
329 531 (250) 611 169 708. 44026 (500) 210 239 335 
767 121 602 572 (250) 195 708 275 737 815 604 309 
101. 45538 (250) 93 889 188 555 (250) 79 706 971 571 284, 1% 
365 536 826 59 689. 46410 918 736 444 92 (250) 324 (250) 2 25 
58 (250) 620 (500) 628 691 560 894 597 112 199. 47662 % 
786 519 224 370 286 (250) 546 170 (250) 686 324 (300) 714 95 
48973 403 660 690 275 (300) 50 642 109 773 256 952 (500) 204 
9 885 469 17 (500) 392 61 756 298 (250), 49514 750 49 3000 
547 942 318 504 448 (250) 205 548 (300) 82 201 (250) 809 617 
50907 771 (5000) 597 11 424 512 465 669 (30% 238 60 
(500) 752 51694 349 163 853 568 976 462 65 562 818 611 
974 77 459 330 290 613. 52275 25 459 794 551 609 585 885 
288 (1000) 802 953 572 809 (500) 740 950 (250) 296 53506, 
326 770 756 275 837 485 395 357 (250) 941. 54*06 (250) 51 
765 643 526 118 93 733 913 (250) 472 55143 527 433 548 
901 696 786 747 52 707 (300) 736 (300) 669 42 187. 56 
641 (250) 479 611 562 46 951 (250) 124 496 366 (300) 
(250). 57251 393 73 (10000) 893 139 815 828 (500) 28 450 3 
751 502 677 981 484 609 742 154 222, 58700 809 818 554 
238 713 500 (250) 590 244 630 620 118 833 613 896 887 373 
152 967 648. 59168 51 179 154 514 4 8 (300) 973 98. 000 
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60254 611 788 (300) 626. 61897 282 510 30 (250) 
578 727 274 990 (300) 374 826. 62332 85 578 244 672 
63634 741 665 116 557 505 33) (300) 996 (251) 540 39 9545 
730 864 603 827 573 284 932 770 788 (250) 513 991 (250). 250) 
(250) 990 845 (250) 872 (300) 248 (250) 878 (250) 444 643 ( 
4:3 986. 65783 430 313 508 91 179 758 949 471 858 651 


768 841 762 308 692 757 (300) 904 979 36 976 363 (250) 
813 869 (250) 684 389 353 543 520 135 159 874 989 (250) 
930 953 959. 68543 635 598 311 132 587 215 297 663 (270) 
275 48 (250) 131 853 (250) 
684 297 923 (250) 562 72 463 832 (300) 947 784 180 640 
854 291 (500). 

70494 554 697 394 (250) 100 333 672 236 603 210 498 
108 254 (500) 331. 71665 (250) 269 922 789 395 744 5 401 ( 
689 418 223 324 563 33 531 (500) 446 123 (500) 25 113 (300) 
(3000). 72941 486 57 753 925 158 227 806 138 985 456 67 
540 135. 73475 235 344 672 (250) 838 396 (250) 809 317 901 
818 917 186 (500) 269 (259). 74251 554 510 151 835 687 40% 
373 981 775 (500) 743 75081 734 356 367 978 427 (250) 379 
(250) 630 492. 76902 235 815 412 989 595 582 133 911 149 
6 734 826 286 774 326 764 893 556. 77122 (300) 381 689 674 
207 456 270 686 937 187 538 (250) 341 243 (250). 78269 48 
633 901 840 849 811 45 (250) 468 330 (250) 617 108 721 552 
525 (300) 881 2 4 794 383 79697 (250) 662 (300) 450 648 
817 32416 909 14 523 (250) 159 41 441 212 435 261 

80891 409 526 (300) 75 815 85 765 119 829 (1000) 636 89 
680 497 41 741 81100 (250) 75 446 (300) 544 779 755 609 
300 70 829 510 (3 0) 79 82997 (5000) 343 524 (250) 167 81 
378 686 983 837 (1000) 146 980 781 271 (3 .000) 165 (500 
83732 457 497 768 77 (250) 180 (250) 855 487 257 640 466 
88 (250) 297 84578 (300) 374 (3 0) 729 (250) 7€3 733 643 
987 188 910 702 105 953 687 468 714 32 120 85804 648 (250 
277 467 2 122 905 988 123 243 950 723 (25% 670 219 465 91 
(300) 639 129 873 321 224 251 (250) 337 844 275 799 716 3074) 
885 488 87224 (300) 161 (250) 639 797 (300) 338 852 246 9% 
703 619 455 737 88477 990 939 (300) 860 965 (250) 151 
(250) 587 112 999 997 819 902 170 39 5786 43 575 749 970 J 
89830 53 831 510 717 (500) 627 670 761 435 (250) 473 (300) 
844 796 570 (250). 

90316 757 535 924 260 43 112 382 957 359 185 856 719 % 
91813 (2% 746 691 932 87 420 436 (500) 315 146 383 E 
368 124 476 651. 92357 181 286 549 803 (250) 156 992 a 
(250) 622 268 (500) 603 456 460 588. 93819 (250) 279 10% 
872 (300) 171 (250) 640 207 702 867 771 679 457 906 887 485 48 
94838 637 (300) 131 237 791 503 910 526 (300) 95226 9% J 
737 (300) 144 979 701 575 870 (250). 96507 (250) 671 44 809 % 
765 652 715 545 597 918 (310) 822 (300) 793 196 97509 A 
412 157 135 367 (300) 645 340 963 516 70 668 876 737 600% b 
98833 76 617 (500) 435 593 277 441 372 492 543 872 900 % 


99458 682 2 838 736 (300) 941 977 767 141 811 (250) 597 A 


Für die Ueberſchwemmten am Rhein find ferner an Beiträge 
egangen: Konverſations⸗Verein Urania Roiten M. 2,30, E. Y. BP 
ebrer v. Meclewski zu Lopuchowo in der Schule geiammelt 

Stativie! M. 4 N. u. J. K. im Coupé geſammelt 3 M., in 

M. 1390,62, welchen Betrag wir an das Komite in Ludwigs bafen 

zwar: am 5. Januar cr. M. 500,— 


” 23. ” 8 Ae 
„ 7. Mug OS 
M. 1390,52 abgeſandt babe 
Die Expedition der Poſener Zeitung. A 


Bunte reinfeidene Herrentafchentücher (Foulards) a Mk. z 
— 75 œm groß. — & WE. 3.— Zr 85 c/m gr. — A ME. 3,89 
— 85 c/m gr. — ſowie ächt indiſche (direct importirt), erwog 
ügliches im Gebrauch A Mk. 4,65 — 90 em ar. und ächt in 1 
roijé à Mk. 6.— 90 c/m gr. verſende ich bei Abnahme von ot f 
ſtens $ DH. an Jedermann porto und zollfrei in's Haus; roe 
einem Auftrag auf mebrere Dutzend tritt keine Preisermäßigu 
obige Notirungen ſind Gros⸗Preiſe. Nicht Convenirendes nel A 
jederzeit zurück. Ein Brief nach der Schweiz foftet 20 Bine ee 


— Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Derot von . Henneberg (Königl. Hof! 
in Zürich. A x 


Brockhaus“ Converſations⸗ Lexikon if m, a 
neuen, dreizehnten Auflage bis zum (0. Defte fortgejchr elbe k 
welchem der vierte Band zum Abſchluß gelangte. ver 
hält beinahe dreimal fo vie: Artifel wie der entiprechende DAT dh 
vorigen Auflage, ftatt 2135 nicht weniger als 5412, bat alío in 55 
neue Bearbeitung außerordentlich an Reichbaltigkeit und it 
deſſen an prafiifder Brauchbarkeit gewonnen. Dak aber g so 
äußern Zuwachs auch die Steigerung des innern Wertbs ys q 
Schritt bielt, das verftebt fic) bei einem Werke wie Brother „ 
verſations Lex kon von felbit. Auf allen Gebieten lamen . die gy 
ſchritte und Entdeckungen, die Ergebnifie der Etatiftif und g, 4% 
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ſchlägige Literatur bis auf die füngſte Zeit zur Verwerth On 
mentlich fpringt dies in die Augen auf dem wee | 
mediziniſchen, technologischen, geographiſchen und volkswirt wii 
Gebiete, wie z. B. bei den Artikeln Chemie, Color, DM age 
Chirurgie, Cholera, Dampfmaſchinen. Dampfjch ff. Cong HY 
Chile, Columbia, China, Congo, Enpern, Coeds, Crop dend 
bodenkultur. Die Illuſtrationen, mit denen der Band Nee ba 
geitattet iſt, find von vortrefflicher graphiſcher Arbeit? on a 
aus 4 Karten (darunter ein ſehr anſchauliches Tableau dit W. 
lichen Dampferlinien im Atlantiſchen Ocean), 11 Tafeln 
dungen und 70 in den Text gedruckten Holzſchn'tten. 
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Sehbriefs-Erledigmng. le Sete eee e ee mis Bilanz des Schleſiſchen Beamten z; : 
a Sa age EE Kredit Berein Die Landwirth{dafts{tyule u Samter 


binter den Malerlebrling Paul Dritte jedoch die Eintragung in das ingetra n landw. höhere Lehranſtalt mit Einjährig⸗ 
ire aus deen elanıne|hopoibefenbuc geichlih ener n Ee eee eee, 
5 iit erledigt. Me dos magen wall per ultimo Dezember 1882. unteridtes in Deut Beans, e Pointe eee 
4 i . . eſch! atik, ſowie in ix = oologte, i 
anntmachung. Laier: fenen i bem Activa, Passiva.] Mineralogie, Bodentunde, _ Ebierprobuttion, landwirtbich. Betriebe 


| ——— . gp obigen Verſteigerungstermine anzu: 
He ig Diejeniger, welche über den meen ſchluß über die Ertheil 
ſentbalt des Schubmachergeſellen eſchluß über Die ung Kaſſa⸗ Konto 
Mbreas Waldowoki ſichere Mit-| Des Zuſchlags wird ale bald nach Darlebns-Ronto. . . 
ung machen können, dies zu Schluß des Bietungstermins im Ütenſilien⸗Konto 
Men Atten zu thun. Waldowe l. e öffentlich verkündet 
R werden. 
0 10. Januar 1883 aus feiner| Liſſa, den 8. Februar 1883. 


ge dender dear Königl. Amtsgericht 
Aothwendiger Verkauf. 


ben l auf Wunderſchaft gegan⸗ 
0 8 
Kier, den 5. Mara 1883. n 


önigl. Landgericht. 


Rechnen, Buchführung, Feldmeſſen. Sie beſteht aus 3 Klaſſen, fede 
mit einjährigem Lehrgange. Aufnahmebedin gung Tertianerreiſe mit 
Ausnahme des Lateiniſchen Wer dieſelbe nicht durch Abgangs⸗ 
zeugniß nachweiſen kann. bat ſich der Aufnahmeprüfung zu unterziehen. 
für welche am 17. (schriftlich) und 19 März (mündlich) Termin angee 
fest iſt. Meldungen hierzu möglichſt bald erbeten. Die Vorſchul⸗ 
„| entbált die Klaſſen Serta, Quinta und Quarta. Anfang des Sommers 
halbjahrs am 5. April. Nähere Auskunft ertheilt 
: Der Direktor. 


Frauenſchutz, Bergſtraße 4, 


konzeſſionirte Gewerbeſchule mit Penſio nat. 
Anfang April Beginn neuer Lehrkurſe für Buchführung, Ko rreſpon H 


Mitglieder⸗Stamm⸗ 
Antheil⸗Konto 
Reſerrefond⸗Konto 
Unterſtützungsfond⸗ 
. 
Konto Creditores . . 
Dividenden⸗Konto 


e 
ae eee 


; legene, im Grundbuche von Wiſchen . N denze, Schneiderei u. Wäſche (tbeoret. u. Sede Putz, Maſchine, | 
Unterſuchungsrichter. Blatt 32 Band 1 Seite 745 auf Dividenden⸗Konto E Handarbeit (legt. umfaſſ. alle neueren Arbeiten). Nah Schluß der 4 
den Namen 1) der Wittwe Wil⸗ vro 1882 Lehrkurſe Vertheilung von Zeugniſſen. Aufnahme im Benfionat unt. h 


gr. Stiegert. 
| Londelsregiſter. 


fo" nſer Firmenregister ijt aus 
Mie, Verfügung von beute unter 
133 die Firma J. Schwerſenz 

een und als deren Inbaber 

“sl uſmann Jacob Schwerſenz 


helmine Kaiſer geb. Igel, 2) deren 
Tochter Hedwig Kaiſer eingetragene 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 2 ha 16 a 10 
qm der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 3,35 Thlr. veranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 


mäß Beding. Anmeldungen erbitten rechtzeitig. Zur gefl Beachtung ' 

gleichzeitig, daß während des Frühſahrſemeſters der Kurſus für Schnei⸗ i 

derei wieder wie bisher ermäßigt wird. N 
Auf vielfeitigen Wunſch iſt nunmehr ein Wiederholungs⸗Kurſus 

für Schneiderei eingerichtet, an dem alle bisherigen Schülerinnen des 

Vorjahres gegen Lojurg einer Abonnementskarte theils unehmen berech⸗ 

tigt ſind. Dieſe Stunden finden regelmäßig alle Dienſtag nach jedem 

Erſten des Monats ſtatt (von 9 Uhr Vormittage) und wird der Unter⸗ 

richt ſowohl das Theoretiſche wie Praktiſche umfaſſen. 


Debet. Gewinn- und Verlust- Konto. Credit. 
M. If 


Handlungs⸗Unkoſten⸗ Intereſſen⸗Konto: 


bit ¢ : i : — | 
ge a, den 2. Manz 1883. Montag, Utenfiten- Konto, 16pGt. RR A TES 8 lungen ame ae ſomit Gelegenheit gegeben, das vielleicht 
High, Arntsgericht. Abſchreibung vo esablte : : y 
eine N. den 16. April 1883|, 30%: „> alen 175051 Submiſſion. P. Mattfeldt — 
do V U Refervefondfonto, Spt. Provifions-Ronto: mat » | 

t N gewonnene es Niob ota en Berlin i 
anntmachung. 8 r Unterſtüttzungsfond⸗ 3 vifion. ‘ des und deſſen Nebenbaulichkeiten Platz vor dem Neuen Thor la. | 


expedirt Paſſagiere 


ion et Bedarf an Brennboly für die” 1 to, des erforderlichen Schmiedearbeiten (An: 
Der b aus der Steuerrolle, Konto, des gl. ter. Bolzen Fenſtergitter 2c) hm vere aon Bremen aa . 
1 


gen Militär « Behörden und beglaubigte 


rn: bſchrift des Grund-|Dividenden-Ronto pro 2 
And on = Anftalten pro 1883/84 buchblattes von dem Grundftüc u, 1882, 6pGt. on. anſchlagten Betrage von 2324.30 M. A mer i k a 1 
100 on Mobenholg und alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden dende pro rata follen im Wege 
420 Eichen⸗Klobenholz und Nachrichten ſowie die von den Jn: der Einlagen öffentlicher Submiſſion mit den Schnelldampfern des 


fo; obm Kiefern Klobenholz 
iduacwdem das früher ſtattgehabte 
N ingungs verfahren für ungültig 


| 

tereſſenten bereits geſtellten oder Reſerveſond Konto, vergeben werden und habe ich hierzu ; 
noch zu ftellenden beſonderen Ver: außerordentliche Norddeutschen Lloyd. | 
| 

1 

| 


Termin auf 
„u. a l 4 : 7 Alle Auskunft unentgeltlich. 
A ne > Lane SEE aan u, Dr. Anjels' Wafer 
/ * 


bungen worden iſt, wi derholt ver: 
neten Kgl. Amtsgerichts, Zimmer 
im Bauburean, Wilhelmsſtr. 31 heilauſtalt i Zuckmantel. 
+ 


+ m f werden; hierzu baben wir 
E „ Nr. 17/18 wabrend der gewöhn⸗ 
den 15. d. Als lichen Dienſtſtunden eingeſehen anberaumt. 
Verſtegelte, mit entſprechender (Oeſterr. Schleſien.) 
In herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 


x Vormittags 11'/2 Uhr, | werden. . : 
Ren itt in unſerem Büreau, Kano Diejenigen Beríonen, welche Eigen⸗ Aufſchrift verfebene Offerten find 
die dat 2, anberaumt, woſelbſt auch|thum oder welche bupotbefariich zum Terminstage portofrei an das ¡hoj Walde gele 
lie Bedingungen zur Einſicht aus nicht eingetragene Realrechte, zu genannte Bureau, wofelbit auch Be=| faltiaſte Very ge vB forge 1 
an. deren Wirkſamkeit gegen Dritte dingungen und Anfclagertratte|! aße erpfiegung und Sebandss | 
Bolen, den 5. Mürz 1883. jedoch die Eintragung in das Hy- innerhalb der Dienftfiunden einge ene Naſſage, "Siefernabeikaete | 
G y Königliche feben werden können, einzureichen. Die Babnftation Ziegenhals eine 
1 a Meile entfernt. 


eat ba ee abi Morgens ab, follen im Peiſer ſchen Gaſthofe zu Bands: Anſchlagsextrakt und fpertelle Be⸗ 
rniſon⸗Verwaltung. geltend machen wollen, werden burg aus den Beläufen Neuhof, Wilhelmsbruch und] dingungen können gegen Elſtattung Meile entfernt, t. 
hierdurch aufgefordert, ihre Ans 
ö Brieflicher 


t ; x 1 i lgende Hölzer: von 0,80 M. Kopialien von genann- 
mend erkanf. druch ſpäteſtens bis zur Bere Cottashain der Oberförſterei Vandsburg folgende Hölzer: 0 
hn dem age „Derka uf, bide: ip des Zuſchlagsurtheils ca. 180 Stück Eichen⸗Nutzenden, zum Theil ſtarke, glatte Abſchnitte, e ect a ses, Min: 


Die Mitgliederzahl betrug am Schluſſe des Rechnungsiahres 220. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 13. d. Mt8,, von 11 Uhr 


— 


Das 
1 ca. 20 Stück Birken⸗Nußenden, : Unterricht. 
r Bun im glatt Der B (clus aber die Ertbelung “ en. 84 Am. Eihen-Wöttchernugbolg L und I. Klafe een, n d din eee 
eich 89, Ire Made 8 des Zuſchlags wird in dem auf ca. 150 Rm. Eichen⸗Brennbolzkloben. Reef , RA 
N. nete, dem Wirth Andrea M ſowie verſchiedene andere Brennhölzer y Der Königliche Bauinſpektor. ill. Rechnen 
Seg miri gehörige Grundstück, wel: ontag, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft 0. Hirt Privat Anis air | 
NN einem Flächen⸗Inhalte von ‘ werden. AR c 
Garen 9 Aren 50 Quadratſtab den 16. April 1883, Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht. Auktion Man verlange Prospect. 
¡em — —— mit Mittags 12 Uhr Kl.⸗Lntau bei Gr.⸗Lutau in Weſtpr. den 5. März 1883. : “a it : 
to ie. gehn Auen Der Königliche Oberförster. e za Sm) en se a E 
Pf. und zur Gebäude: lim Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 9 . tags 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ wird ein in gutem Betriebe beſind⸗ 


mit einem Nutzungswerthe 
E Mart veranlagt ift, foll be: 
Zwangsvollſtreckung im Wege 


uthwendigen Subhaſtation 
Mm 22, Mai 1883, 


Vormittags 10½ Uhr 
deer gan. Zimmer Nr. 5, 
Bern, apiebaplate hier, verſteigert 
Bee den 7. März 1883. 
nigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Wiener. 
nrg Verkauf. 
in der Gemeinde Swierczyn, 
äcter Kreiſes, belegene, im 
tin aucb Band II Blatt Nr. 54 


anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Meſeritz, den 7. Febr. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


kammerlokale, Wilhelmsſtr. 32 E liches otel mit Reftaurant klei⸗ 
ein Rufbanm-Pianino und einen neres Geſchäft) zu pachten eſucht. 


Spiegel in Bronce⸗Rahmen 
meiftbietend wangsweiſe verſteigern. ane Chine hr 


Otto, Gerichtsvollzieber. Grabow. Prov. Bofen. 
Donnerſtag den 8. März c., sy 300, bis 360.000 MEL baarer 
Vormittags 11 Uhr, werde ich im oy a Ke i E —— 
Pfandlotale der Gerihtövolliieher kaufen geſucht. Gefl. Offerten sub 
ein grünes Ripsſopha A. 1324 an die Exped. d. Z. erb. 


ein Vertikow A Auf dem Dom. Ostrowo 
und Freitag, den 9. März choi Argenau, Station der 


c.. 
in R 
mie Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


| 
| 
Reinhard. 
Nachmittags 2 Uhr, in 
fteben 100 3 jährige fette 


August Denizot, 
Totpwendiger Verkaus, | Senmignienbehker, St. Soparas bei Pofen, 


8 > gg ay rere sub N bositimmige Bänbaume, Aepfel, Birnen, Kirſchen, 
K. elegene, der Wittwe und - „ ae 5 á 

Erben des veritorbenen Kammerers| 1 () OOO palier⸗ ~~ vramidalbäume, Aprikoſen, Pfirſiche, 
Sorgatz gehörige Grundſtück, Kar⸗ Birnen, Aepfel. Kirſchen, Pflaumen, Wein. 


tenblatt 3, Nr. 226 der Gemarkung : 
Dftrowo, welches mit einem Flächen 0 000 Weißdorn zu Heckenanlagen. 


inhalt 21 Aren 40 Quadrat⸗ Sträucher zu Park⸗ und Gartenanlagen und viele Allee⸗ 
fab der Grunditeuce wie un 90,000 bäume, Trauer: und Pyramidalbäume, Roſen, Coniferen 
liegt und zur Gebaudefterer mit } in den ſchönſten Sorten, Spargelpflanzen u. ſ. w. 
einem Nutzungswerthe von 2118 M. Preisverzeichniſſe ſteben franco u Diensten. 

eine Kommode, 


veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ Jetzt ist es da! in Sopha 
ein 


wen im ve 15 ſtati 
nothwendigen Subhaſtation Die neueſten, eleganteſten Muſter in Medaillon⸗Band. Häkel⸗] iur: N 
Muſter zu ſedem Stück W Gin Poften Damen-Stehtragen, das cn pete la Zahlung 


den 30. April d. J., Dutzend 2,40, Stuck 20 


Poſen, vor dem Schulzenamte 
ein Glasſpind, 

Hammel und 200 fette 

Lämmer zum Verkauf. 


ein Vertikow, 
Frühbeet - Salatpflanzen, 


a Schock 50 Pfennige. i 


gene, dem Kaspar Beſz⸗ a Pofen, den 7. Mär 1888. Albert Kra 
elder mit jemer een Cormittags 11 Whe F. Gorski, Der gl. Gerichtsvollzieher. Vue 7 
Nia deb ae Dame verſteigert werden. wre 66. Alter Markt 66, Haguer. Cin febr gut erhaltener 


welches mit einem Flächen⸗ Die Bietungs - Kaution beträgt 


vo 45 00 qm der 5295 Mart. 
feuer — ote mit] Oftrowo, den 21. Febr. 1883. 


a Grundſteuerreinertrage von] Súnigl- Amtsgericht. 
tin und zur Gebaudefteuer] —— —_____, __ 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 15. März, 
Vormittags 11 Uhr, werden ca. 


Landauer, 


ift preiswerth zu verlaufen. Näheres 
bei Carl Kretſchmer, Liſſa i. B. 


52 52 
Särge 


400 Haufen kiefern Reiſig zu | 
ai A a Seinen gen, mein. BUEDAUM 
dollſtreckung im Wege der] Freitag, d. J. Marz dds, wore gegen gleich baare Bezahlung, im] bat in aro teen abzugeben 
den igen Subbaſtation de eee va Metall und Holz, Forſte Sowiniec bei Moſchin, dicht immermann, 
pa April 1883, Hobelbänke mit Bankeiſen, verſchie⸗ rößte Auswahl. an der Warthe, verkauft. bat Schon 3 bei Schtwerfenz. 
i - dene Möbel ſowie andere Gegen: N dingungen werden an Ort un on + 5 
eee 9 Uhr, fände gegen Baarzahlung öffentlich E. eugebauer, tale het gemacht. feiſtet der Fru u Jahre - 
* chtsgebäude verſteigert 2. Min 1883 52. Poſen, Gr. Gerberſtraße Nr. 52. Die Forſtverwaltung Gier Vruf-&nr up bei Sue, 
7 . > le ‚2 8 e 5 ane 
Wetsuit gut ber es an | _ Manz, Lee e Sowiniee beten Bense, eis el zu bei 
a s 55 TE t der Herren 
females und alte fonfigen das Freiwillige Verſteigerung. Jedes Hühnerauge, gun. rayo Montt 99, Gobr. 
n betreffenden Aae Freitag, d. 9. März d. J, Vor⸗ FEC Hornhaut und Warze wird in Kran, J. N. "Leitgeber in Poſen. 
8 gehen den Intereſſenten mittags 105 Uhr, werde ich im Saamen kurzer Zeit durch bloßes Ueberpinſeln f zu $ h | 
4 bef ten oder noch Be⸗ Pfandlokale der Gerichtsvollzieher x ; 5 mit dem rühmlichſt anerkannten Nicht qu überfe en 
Mugen 8 ag er 3 Oberbetten u. 6 Kiffen gegen empfehle ag friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. — Ber: Madlauer'ſchen Specialmittel Einſeguungs⸗ und Kuaben⸗ 
et des unterzeichneten König⸗ een l eier 1881 Un. ichn e Fe ee rn asus Heinrich Mayer gegen ge ſchmerzlos be⸗ Anzüge e e are 
: 2 Pt „ . . , nou . , Ninfel — ris 1 
Dc act, während der unz, Gegenüber der Provin ial⸗Bank. Saamen⸗ Handlung. Kur echt e Ans a W. Kaplan, neben dem Rath⸗ 


werden nſtſtunden einge⸗ 


Gerichts vollzieher. Apotheke in Poſen. hauſe. 


